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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen / Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24%½ Sgr. 

DBefteflungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonntag, den 5. Januar 1868. 
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ISuferate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 

Berlin, 2. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: dem Regierungs- und Geheimen Medizinal⸗Rath Dr. Zitterland zu 
Aachen den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Geheimen 
Rechnungs⸗Reviſor a. D., Geheimen 8 efiſch zu Potsdam, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Archivar 
Schweis gut und dem Rechnungs⸗Rath a. D. Goellner zu Wiesbaden den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Landrathe des Nieder⸗Barnimſchen 
Kreiſes Scharnwe ber, ſowie dem Landrathe Abramows ki zu Elbing, den 
Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath; und dem früheren Bergamts- 
Sekretär Spruth zu Siegen, den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


if. 

Unlängſt erwähnten wir einer Wisch bes auf dem literari⸗ 
ſchen Gebiete recht fleißigen Mainzer eien daß der worin dieſer 
geiſtliche Herr ſich bemühte, nachzuweiſen, daß der „ſogenannte Ber 
ruf Preußens“ eine „eitle Phantaſie“ ſei, gehegt und gepflegt von 
einigen modernen Hiſtorikern, welche die Geschichte nach ihrem 
Sinne konſtruiren. Herr v. Kettler hat innerhalb ſeiner Kirche 
ſelbſt einen ſchlagfertigen Gegner gefunden, und es iſt für uns von 

roßem Intereſſe, daß derſelbe unſerer Stadt angehoͤrt. In einer 
een v. Kettler, Biſchof von Mainz und der „og. Bes 
ruf Preußens““) — hat der ehemalige Lehrer am hieſigen Geiſtlichen⸗ 
Seminar, Herr h, die klerikalen und im hoͤchſten Grade 
antipreußiſchen Anſchauungen des biſchoͤflichen Schriftſtellers der ge⸗ 
bührenden Kritik unterworfen. Er ſchildert zunächſt ſehr treffend, wel⸗ 
ches Aergerniß der Ultramontanismus an dem nationalen Entwicke⸗ 
lungsgange der deutſchen Angelegenheiten nimmt und weiſt nach, wie 
derültramontanismus ſelbſt nur eine aus der kirchlich⸗politiſchenReak⸗ 
tion des Mittelalters entſprungene Krankheitsform der katholiſchen 
Kirche ſei, die bei weiterer Entwickelung ſie dem Untergang entgegen⸗ 
führe. Alsdann geht er an ſeine eigentliche Aufgabe: an der Hand der 
Geſchichte dem gelehrten Kirchenmanne nachzuweiſen, daß allerdings 
Preußen ſchon Ki der kirchlichen Reformation prädeſtinirt ſei, die 
Geſchicke Deutſchlands zu leiten und ſein politiſcher Beruf nicht 
blos das Phantaſiegebilde der Tendenzhiſtoriker, ſondern etwas po⸗ 
ſitiv Gegebenes Jet. a 7 
Wir laſſen nun, fo weit es unſer Raum geſtattet, den Ver⸗ 
ſelbſt — Er ſtellt den Habsburgern die Hohenzollern 
„Als die f N 1 Kaiſertyron gelang» 
en, war das Reich ſchon in feinen Grundfeſten erschüttert. Das 
Papſtthum hatte in dem ungeheuerlichen Exiſtenzkampfe mit dem 
Kaiſerthum entſchieden den Sieg davon getragen, und die Nieder⸗ 
lage des letzteren zeigte ſich nach dem Sturze der Hohenſtaufen in 
ihren Folgen für die Zukunft der Nation E verhängnißvoll, daß 
von einer oberiten Reichsgewalt und von einer kräftigen Reichs⸗ 
Regierung im Sinne der früheren Kaiſergeſchlechter ferner keine 
Rede ſein konnte. Die Autorität des römiſch⸗deutſchen Kaiſers war 
nach entgegengeſetzten Seiten hin auseinandergefallen; der römiſche 
Papſt hatte ſch mit den deutſchen Fürſten in die beiden Beſtand⸗ 
ſtücke ſeiner Perſönlichkeit getheilt, und von all den Herrlichkeiten 
vergangener Zeiten war den Habsburgern, welche zuletzt an die 
Reihe gekommen, nur der Titel ohne Mittel geblieben. 

Zu der drückenden Vormundſchaft nach oben nämlich, der zu⸗ 
folge das gedemüthigte Kaiſerthum fortan unbedingt im Dienſte 
der roͤmiſchen Hierarchie ſtehen ſollte, war jetzt auch noch die gänz⸗ 
liche Ohnmacht nach unten gekommen, indem die Reichsfürſten, 
welche aus dem Untergange der Hohenſtaufen ſchon mit einer Art 
Souveränetät hervorgegangen, in ihren Territorien nun eigenmäch⸗ 
tig als Selbſtherrſcher auftraten, und ſich der Oberhoheit des Kai⸗ 
ſers mehr und mehr zu entziehen wußten. Das war der klägliche 
Zuftand des Reiches, als Rudolf von Habsburg nach dem Inter⸗ 
regnum von 1256— 1273 zur Regierung gelangte. Und aus die⸗ 
ſer zwieträchtigen Stellung haben ſich die Habsburger auch über 
haupt nicht wieder befreien können. So lange es dem letzten Kai⸗ 
ſerhauſe vergönnt war, die Krone Karls des Großen zu tragen, hatte 
es unausgeſetzt mit dem gebrechlichen Staatsſchiff zwiſchen den Zu⸗ 
muthungen der römiſchen Hierarchie und den Sonderintereſſen der 
deutſchen Fürſten hin und her zu laviren. - 

Noch einmal wurde indeß auch den Habsburgiſchen Kaiſern 
Gelegenheit geboten, eine ſelbſtſtändigere Stellung zu gewinnen 
und ſich zugleich um die deutſche Nation verdient zu machen. Es 
war in den kritiſchen Zeiten des 15. Jahrhunderts, als die Reform 
der Kirche an are und Gliedern und die Erneuerung der Reichs⸗ 
verfaſſung das ſtehende Thema aller Verſammlungen geworden. Es 
kam denn auch endlich nach langem Zögern zu den berühmten Koncilien 
aller Nationen zu Konſtanz und Baſel, wo ſich namentlich die deut⸗ 
ſchen Biſchöͤfe gegen die römiſchen Uebergriffe erhoben, die ihnen nach 
und nach 1 Rechte und Freiheiten des Episkopalſyſtems vom 
Papſte zurückforderten und der Wiederherſtellungeiner ſelbſtſtändigen 
deutichen Nationalkirche das Wort redeten. Und es kam gleichzeitig 
auch zu dem energiſchen Auftreten der deutſchen Fürſten gegen den 
Kaiſer, die ſtatt der herrſchenden Anarchie wieder ein geordnetes, 
gemeinſam vom Kaiſer und den Fürſten zu führendes Reichsregiment 
verlangten. Aber was geſchah nun all dieſen berechtigten — — 
den und Forderungen gegenüber, um dem Uebel abzuhelfen und der 
unausbleiblichen Kataſtrophe vorzubeugen? Es geſchah eine Ver⸗ 
kehrtheit ſonder Gleichen, an deren Folgen Deutſchland bis auf den 
heutigen Tag zu tragen hat. Papſt und Kaiſer verbanden ſich, um 
ihren Abſolutismus in Sicherheit zu bringen, insgeheim mit ein⸗ 
ander zum ſyſtematiſchen Widerſtande gegen die unbequemen Reform⸗ 
beſtrebungen, fie ſchloſſen hinter dem Rücken der Fürſten und Biſchöfe 
in ihrem eigenen Intereſſe den berüchtigten Wiener Vertrag von 
1448, — und das Schickſal des deutſchen Reiches und der deut⸗ 
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ſchen Kirche war entſchieden. „Der Kaiſer und der Papſt wurden 
gleich ſehr durch die ſtändiſchen Forderungen und den nationalen 
Ruf nach Reform beläſtigt, und traten zur Erhaltung des beſtehen⸗ 
den in die engſte Verbindung. Unterftügt durch das Fraktionstreiben 
unter den deutſchen Fürſten ſelbſt gelang es ihnen, den Angriff, zu⸗ 
erſt des Baſeler Konzils, dann der kurfürſtlichen Mehrheit vollſtän⸗ 
dig zurückzuſchlagen .... Damals erfüllte ſich die Nation mit der 
Ueberzeugung, daß von dem freien Willen dieſer Machthaber auch 
nicht die mäßigſte Reform zu erwarten ſei, ſondern daß das Volk 
nur auf ſeine eigene Kraft ſeine e aun zu ſetzen habe. Das Kai⸗ 
ſerthum hatte die alte theokratiſche Bahn wieder aufgeſucht.““ 

So hat das letzte Kaiſergeſchlecht, welches nach dem Umſturze 
des Reiches durch die Hierarchie zur Wiederherſtellung deſſelben be— 
rufen worden, in dem kritiſchen Momente, wo die abendländiſchen 
Völker aus der Vormundſchaft des Romanismus zur Selbſtſtän⸗ 
digkeit des Germanismus übergehen ſollten, ſich grundſätlich von 
den nationalen Intereſſen Deutſchlands losgeſagt, um Hand in 
Hand mit dem Papſtthum den ſelbſtbewußten Geiſt der neueren 
Geſchichte, der ſich ſchon vernehmbar genug ankündigte, gleich in 
der Geburt zu erſticken. Und dieſe antinationale Politik haben die 
Habsburger ſeitdem überhaupt nicht wieder aufgegeben; ſie ſind 
ihr auch dieſſeits des Mittelalters bis auf die Gegenwart herab treu 
geblieben. Seit dem 15. Jahrhundert ſehen wir dieſe Politik ohne 
Aufhören auf der einen Seite in einer völlig paſſiven Hingebung 
an das theokratiſche Regierungsſyſtem der römiſchen Kirche mit dem 
fie ſich letztens noch durch den Abſchluß des unliebſamen Konkordats 
hat verewigen wollen, und wir ſehen ſie dem entſprechend auf der 
andern Seite in einer ſtets zunehmenden Abneigung und Entfrem⸗ 
dung gegen das ſelbſtſtändige Auftreten der deutſchen Nation, bis 
es zur gänzlichen Ausſcheidung des mittelalterlichen Kaiſerthums 
aus Deutſchland, die ſich geichalle in unſeren Tagen vollzogen, hat 
kommen müſſen. 

Sobald ſich das Habsburgiſche Kaiſerthum für ewige Zeiten 
mit dem theokratiſchen Regierungsſyſtem des Papſtthums alliirt 
hatte, da war auch ſofort der Zwieſpalt in die Gemüther gefahren, 
und es traten nun in der Wiſſenſchaft, im Staate und in der Kirche 
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klang zu bringe u. Der Gdiſt der deutſchen 5 
durch das geheime Bündniß zwiſchen Papft und in 
religiöſen und politiſchen Entwickelungsgange nicht aufhalten ließ, 
fing nun an, dem ſtabilen Bevormundungsſyſteme, welches im Kin⸗ 
desalter der Nation ſeine guten Dienſte gethan, den Gehorſam auf⸗ 
zuſagen; er verlangte laut und lauter die beſchloſſenen, aber nicht 
zur Ausführung gekommenen Reformen, und die Kluft zwiſchen 
dem modernen Selbſtbewußtſein und den „ewigen Grundlagen der 
Weltordnung“ erweiterte ſich zuſehends. Seit dem 15. Jahrhun⸗ 
dert, wo der reformatoriſche Gährungs⸗Prozeß in Kirche und Staat 
ſeinen Anfang genommen, ſtehen daher beide, Papſtthum und Kai⸗ 
ſerthum, eigentlich ſchon außerhalb der deutſchen Geſchſchte, der fie‘ 
über den Abſolutismus der mittelalterlichen Zuſtände hinaus nicht 
weiter folgen mochten. Sie haben ſeitdem in religiöſen und poli⸗ 
tiſchen Dingen den Stillſtand zum Dogma erhoben, ſie vertheidigen 
dieſes Dogma mit den Waffen ihrer göttlichen Autorität und be- 
rufen ſich den Forderungen des modernen Vernunftgeiſtes gegen: 
über auf das „geſchichtliche Recht“ der Vergangenheit und auf den 
Kodex ihrer alten Privilegien. Und was Im das für Privilegien? 

Unter den vorgenannten Verhältniſſen hat damals zunächſt 
die römische Kirche den ſpezifiiſchen Charakter angenommen, den 
man im Unterſchiede von dem urſprünglichen Katholicismus den 
„Ultramontanismus“ zu nennen pflegt. Man verſteht unter die⸗ 
ſem abſoluten Kirchen regimente die nach der gänzlichen Beſeitigung 
des Episkopalſyſtems und der einzelnen Natlonalkirchen emporger 
kommene Alleinherrſchaft des Papalſyſtems jenſeits der Berge, der 
zufolge der Papſt ſich mit Hülfe des Kaiſers durch den geheimen 
Wiener Vertrag von 1448 eine Autorität und eine Machtfülle über 
die Biihöfe und die Konzilien angeeignet hat, wie fie vor dieſer 
verhängnißvollen Wendung in der ganzen Kirchengeſchichte bis auf 
den Apoſtel Petrus zurück nicht angetroffen wird. Die abſolute 
Herrſchaft in der abendländiſchen Kirche iſt ſeit dem 15. Jahrhun⸗ 
dert zum Eigenthum und, ſo zu ſagen, zur erblichen Hausmacht der 
Römer geworden, daher ſich denn endlich auch die Papſtwahl ſelbſt 
ausſchließlich auf den engeren Kreis der Italiener, die dem ultra- 
montanen Regimente befonderz zugethan ſind, zurückgezogen hat. 
Zwar laſſen ſich die ungemeſſenen Anſprüche des Ultramonismus, 
welche die roͤmiſche Kirche nach jenen Vorgängen erhoben und auch 
durchgeſetzt hat, mit den anders lautenden Konzilien⸗Beſchlüſſen der 
Biſchöfe zu Konſtanz und Baſel nicht recht in Einklang bringen, 
und das iſt auch römiſcherſeits noch nie verſucht worden. Deſto 
mehr aber haben ſich ſeitdem die Vertheidiger des abſoluten Papſt⸗ 
thums zur Rechtfertigung ſeiner überſchwänglichen Autorität auf die 
unächten Dekretalen und die falſchen Privilegien der bekannten Iſi⸗ 
doriſchen Sammlung berufen. Auf dieſe alten Privilegien geſtützt, 

at ſich das Papſtthum in ſeiner abſoluten Stellung zu den Bi⸗ 
Far bis auf den heutigen Tag behauptet. 

Und wie der Papft Pius der II. (Aeneas Sylvius) mit den 
deutſchen Biſchöfen, ſo verfuhr, ſeinem Beiſpiele folgend, der Kaiſer 
Friedrich III. mit den deutſchen Fürſten, — denn das ſind die Na⸗ 
men der beiden Machthaber, die ſich durch den geheimen Wiener 
Vertrag mit einander zu verſtändigen wußten. Als Seitenſtück 
zum ultramontanen Papſtthum und ſeinen hervorgeſuchten alten 


Privilegien entſtand daher gleichzeitig und zu demſelben Zwecke auch 
das ihm geiſtverwandte ſpezifiſch öſtreichiſche Erbkaiſerthum, welches 


„) H. v. Sybel. Die deutſche Nation u. d. Kaiſerreich. S. 84. 


im Unterſchiede von dem urſprünglich deutſchen Nationalkaiſerthum 


nun gleichfalls eine exceptionelle Stellung mit allerlei ſonderthüm⸗ 
lichen Vorrechten beanspruchte, um jene bunte LEändernaſſe 1 er⸗ 
werben und auf Koſten des Reiches zu behaupten, die ſeitdem die 


Habsburgiſche Hausmacht genannt zu werden pflegt. Zu dieſer 


Privatmacht iſt damals der Kaiſer ganz auf dieſelbe Weiſe gekom⸗ 
men, wie der Papſt zu der ſeinigen. „Es gelang der Zähigkeit 
Friedrichs III. im Jahre 1453 den Kurfürſten die Anerkennung 
einer Reihe öſtreichiſcher Privilegien höchft eigenthümlicher Art und 
höchſt umfaſſender Bedeutung zu entwinden, welche dann bis auf 
die neueſte Zeit die ſtaatsrechtliche Stellung Oeſtreichs zu Deutſch⸗ 
land beſtimmt haben. . . . Dieſe Privilegien lauteten auf die Na⸗ 
men Jultus Cäſars und des Kaiſers Nero ... bis herab auf 
Rudolph von Habsburg. Sie waren, wie jetzt allgemein aner⸗ 
kannt iſt, alle, oder doch faſt alle unächt.. .. Es war damit 
dem öſtreichiſchen Länderkompler eine völlig unabhängige und 
geſonderte Stellung neben dem Reiche zugeſichert; ſeinem Regenten 
war es nach deſſen Belieben verſtattet, an den Reichstagen Theil 
u nehmen oder nicht; aber von allen Pflichten gegen das Reich, 
alten irgend welcher Art, Gehorſam gegen die eichsbehörden, 
waren ai: jo ausdrücklich wie möglich losgeſprochen.““) 
ährend jo die überglücklichen Habsburger, um ſich 
auf Koſten des Reiches in r nebenbei erworbenen Haus⸗ 
macht zu befeſtigen, den kaiſerlichen Privilegien aus vergangenen 
Zeiten nachforſchten, war die Zukunft der deutſchen Nation, 
die nun ihre eigenen Wege zu gehen anfing, auch nicht vergeſſen 
worden. Für dieſe hatte gegenüber der unbefugten Machterweite⸗ 
rung der mittelalterlichen Autoritäten eine höhere Hand aufs Beſte 
geſorgt, denn der deutſche Fürſt, deſſen Geſchlecht in künftigen 
Zeiten zur Wiederherſtellung des Reiches auf nationaler Grundlage 
auserſehen worden, ſtand ſchon in Bereitſchaft. Es war der Burg⸗ 
graf von Nürnberg, des Kaiſers rechte Hand, Friedrich von ohen⸗ 
ollern, der Ahnherr der Könige von Preußen, der merkwürdiger 
eiſe auf demjelben National⸗Konzil zu Konſtanz, wo der freiere 
Geiſt der neueren Geſchichte ſich zuerſt gegen die Ungebührlichkeiten 
des re . auf; 
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wieder aufrichten könnte. es 
Das alſo iſt der principielle Gegenſatz zwiſchen dem romani⸗ 
ſchen Süden und dem germaniſchen Norden in ſeinen erften An⸗ 
fängen während der verhängnißvollen Kriſis des 15. Jahrhunderts, 
und an dieſem zeigt ſich zugleich, was es mit dem perſönlichen Ge⸗ 
genſatze zwiſchen dem theokratiſchen Regierungsſyſtem der Habsbur⸗ 
ger und dem nationalen Staatsleben der Hohenzollern in der deut⸗ 
ſchen Geſchichte auf ſich hat. Das nationale Prinzip, welches da⸗ 
mals von Papſt und Kaiſer in den Gemüthern erſtickt werden ſollte, 
es rettete ſich und zog mit den Hohenzollern von dannen, um in der 
Mark Brandenburg eine ſichere Stätte zu finden und ſich von da 
aus auf den — „ſogenannten Beruf Preußens“ vorzubereiten. War 
das aber die Abſicht der Vorſehung, die in der Geſchichte waltet, 
und ſie war es in der That, dann ſcheinen Preußens Anſprüche auf 
die 5 in Deutſchland jetzt, nachdem ſich das mittelalterliche 
Kaiſerthum zurückgezogen, doch keineswegs ſo unberechtigt zu ſein, 
als es im Lager des Ultramontanismus auspoſaunt zu werden pflegt, 
denn dieſe Anſprüche ſind nicht von heute. Es iſt das ein weither 
angelegter hiſtoriſcher e der ſich aus der letzten 
kritiſchen Uebergangsperiode des Mittelalters herübergezogen und 
jetzt, in unſern Tagen, nicht ohne Geräuſch zum Abſchluſſe kommen 
ſoll. Und wenn die vierhundert und fünfzig Jahre brandenburgiſch⸗ 
dreußiſcher Geſchichte, die inzwiſchen in die Welt gegangen, auch 
nicht ſo ganz nach dem Geſchmacke der ultramontanen Herren aus⸗ 
gefallen ſein ſollten, ſo haben ſie an dem, was vom 18. April 1417, 
wo der Kaiſer den erſten Hohenzollern in Deutſchland einführte, bis 
zum 3. Juli 1866, wo der Hohenzoller den letzten Kaiſer aus Deutſch⸗ 
land entfernte, doch jedenfalls den Beweis vor Augen, daß das, Recht 
der Geſchichte“ welches den Hohenzollern von Haufe aus zur Seite 
geſtanden, ſtärker war, als das geschichtliche Recht“ der Habsburger 
mit ſeinen auf Julius Cäſar lautenden Privilegien. Was geſchehen 
mußte, das iſt wirklich geſchehen. Das mittelalterliche Deſteich iſt 
im Laufe der neueren Geſchichte aus Deutſchland hinaus-, das mo⸗ 
derne Preußen in Deutſchland hereingewachſen. So hat es Oeſt⸗ 
reich ſelbſt gewollt, und daran iſt jetzt nichts mehr zu ändern. 

Der Verfaſſer weiſt weiterhin auf die Folgen des Weſtfäli⸗ 
ſchen Friedens zurück, welche der Autorität des römiſchen Kaiſers 
den erſten Stoß verſetzten. Die einheitliche Ordnung der Dinge, 
bis dahin noch mit Mühe erhalten, löſte ſich auf und an die Stelle 
des monarchiſchen Kaiſerthums trat eine lockere Föderation der deut⸗ 
ſchen Fürſtenthümer. Es begann ein neuer Geiſt zu walten. Die 
Zügel der Regierung a den Händen des Habsburgers zu ent⸗ 
fallen, als der große Kurfürſt von Brandenburg erſchien, um ſie zu 
ergreifen. „Für die Geſchicke Deutſchlands, ſagt Häuſſer (deutſche 
Geſchichte), iſt der Regierungswechſel von 1640 ein nicht minder 
folgenſchweres Ereigniß geweſen, als der Friede, der acht Jahre 
ſpäter geſchloſſen ward. Das Habsburgiſche Oeſtreich war fortan 
aus ſeiner kaiſerlichen Stellung zurückgedrängt, es beſchränkte ſich 
darauf, die ererbte Hausmacht zu ſchützen, und ſtatt mit friſcher 
Spannkraft ſich eine neue Stellung zu ſchaffen, zehrte es von den 
alten Ueberlieferungen und ließ Land und Regiment der Erſchlaf⸗ 
fung verfallen.“ 

Inzwiſchen ſchuf der große Kurfürſt den preußiſchen Einheits⸗ 
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ſtaat, er war der erſte Träger der „fixen Idee“ von Preußens „ſo⸗ 


genanntem“ Beruf. Nach ihm war die Erhebung der Kurfürſten 
zu Königen von Preußen ſelbſt von der Nützlichkeit geboten. 

Der König von Preußen repräſentirte reell den deutſchen 
König wieder, der ſo lange ein bloßer Titel geweſen war. „Der 
römiſche Kaiſer, bemerkt Dr. Volkmuth, machte ſein Teſtament und 
ſetzte den künftigen deutſchen König zum Univerſalerben ſeiner Aem⸗ 
ter und Würden ein.“ 

Daß es ſich bei der Standeserhöhung der Hohenzollern wirklich 
um die Wiederherſtellung des nationalen deutſchen Königthums 
handelte, und zwar im prinzipiellen Gegenſatze zu dem theokratiſchen 
Regierungsſyſtem des mischen Katferthumß, das konnte man nach 
der Thronbeſteigung Friedrichs II. auf beiden Seiten mit Händen, 
greifen. Auch in Wien begriff man jetzt, durch den Enkel belehrt, 
was man gleichſam inſtinktartig am Großvater gethan hatte; denn 
nun zeigte es ſich, was es mit der Selbſtſtändigkeit des preußiſchen 
Königthums für die religiöſe und politiſche Zukunft Deutſchlands 
für eine Bewandniß habe. „Mit Friedrich II. kam eine neue Rich⸗ 
tung in die geſammte europäiſche Politik; diealteabſolute Monarchie 
ward durch eine neue verdrängt. Hier tauchte ein Königthum auf, das 
ſich als den erſten Diener des Staates betrachtete, das getreu der Tradi⸗ 
tion der Hohenzollernſchen Vorfahren, den Wohlſtand des Landes för- 
derte, nicht die Verarmung, das die Duldung der Meinungen und 

Glaubensformen auf ſeine Fahne ſchrieb, nicht deren gewaltthätige Un⸗ 
terdrückung. Die neue Art des abſoluten Königthums, die ſchon in 
dem großen Kurfürſten ſich angekündigt, aber in Friedrich erſt ihren 
genialen und vollendeten Ausdruck gefunden, wirkte umgeſtaltend 
auf die ganze damalige Geſchichte“. (Häußer a. a. O.) Die Strö⸗ 
mung in der deutſchen Geſchichte hatte ſich umgekehrt, die N 
ging nun von Norden nach Süden. Ein neues Princip war au 
die Bahn gekommen, das rationelle Princip des Boruſſianismus. 
Gleich wie Kant, der kritiſche Philoſoph aus der alten Hauptſtadt 
Preußens, in der Schule die mittelalterliche Denkart mit der Wurzel 
ausrottete und die Vernunft, die reine Vernunft, zum herrſchenden 
Principe der deutſchen Wiſſenſchaft erhob, ſo auch räumte jein gro⸗ 
ßer Zeitgenoſſe auf dem Throne, der Philoſoph von Sansſouci, in 
allen Verhältniſſen des Lebens mit den längſt veralteten Formeln 
der Praxis auf: und das jugendliche Preußen ſtand da, angeſtaunt 
wie ein Muſterſtaat nach modernen Rechtsbegriffen, an welchem 
ſelbſt der römiſche Kaiſer kein Bedenken trug, ſich ein Exempel zu 
nehmen, um ſeine Völker von dem letzen Drucke des Mittelalters 
zu befreien. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 2. Jan. Die Thätigkeit, welche 
in dem letztverfloſſenen Jahre von Preußen für die ee ſei⸗ 
ner eigenen wie der Wehrkraft des Norddeutſchen Bundes entfaltet 
worden iſt, dürfte noch von keinem ähnlichen Vorgange übertroffen 
worden ſein. Es ſind von demſelben, die neu errichteten Landwehr⸗ 

dres dabei inbegriffen, in dieſem einen Jahre nicht weniger als 

5 A en ner 52 Batterien, 15 Feſtungs Artil⸗ 
lerie⸗, 17 Pionier⸗Kompagnien und 4 Train-Bataillone, oder Al⸗ 
les in Allem auf Kriegsfuß über 200,000 Mann neu aufgeſtellt 
worden. 50 aber muß der Mannſchaftszuwachs als der 
geringſte Theil dieſer immenſen Thätigkeit betrachtet werden, denn 
eit innerer fällt für dieſelbe ins Gewicht, daß kaum eine Rich— 
ung oder ein Zweig des ganzen ſo umfangreichen militäriſchen 


Dienſt⸗ und Verwaltungsbetriebs vorhanden iſt, welcher nicht eine 


völlige Ueberarbeitung oder eine durchgreifende Reorganiſation er⸗ 
fahren hätte. Dazu treten endlich noch die Leiſtungen auf dem Ge- 
biet der neuen Bewaffnung. Schon Mitte Sommers durfte die 
durchgängige Ausrüſtung mit den neuen gezogenen 4⸗ und 6⸗Pfün⸗ 
dern ſowohl bei der preußiſchen wie überhaupt bei der geſammten 
norddeutſchen Artillerie in der Hauptſache als beendet angeſehen 
werden, ſeit Anfang Herbſt aber befindet ſich dieſe Maßregel voll— 
kommen abgeſchloſſen und nicht minder hat bis Ausgang Dezember 
auch die Infanterie-Ausrüſtung mit dem Zündnadelgewehr ihren 
vollſtändigen Abſchluß erfahren. Es ſind dabei zur Bewaffnung 
auch der Landwehr mit dieſer neuen Feuerwaffe an dieſe allein im 
Laufe des November und Dezember nicht weniger als 60,000 bis 

80,000 Gewehre abgeliefert worden, überhaupt aber darf die Zahl 
der in dem letzten Jahre theils ſchon zur Vertheilung gelangten, 
theils für die Kriegsausrüſtung der Truppen noch in den Depots 
hinterlegten Zündnadelgewehre auf zwiſchen 250,000 bis 300,000 
geihägt worden, 


en ſämmtlichen Kontingentsſtaaten ift preußiſcherſeits aufge— 


3 


geben worden, ſchleunigſt in den auf ihrem Gebiet gelegenen Gar- 
niſonſtädten die erforderlichen Bauten an Exercierhäuſern, Lazarethen, 
Kaſernements ꝛc. auszuführen. Ebenſo muß von denſelben für die 
Ueberweiſung von ausreichenden und zweckentſprechenden Exercier⸗ 
plätzen und Schießſtänden Sorge getragen werden. Der dadurch 
dieſen kleinen Staaten auferlegte Koſtenaufwand muß zweifelsohne 
als ein ſehr beträchtlicher erachtet werden und wird derſelbe z. B. für 
Koburg⸗Gotha allein auf weit über 200,000 Thlr. veranſchlagt. — 
Je nach dem Ausfall der Anfang Dezember erfolgten Volkszählung 
werden mit Beginn des neuen Jahres nunmehr auch die bisher noch 
ſiſtirten militäriſchen Maßregeln in Ausführung treten. Es ſind 
dies die Errichtung der drei Infanterie⸗Regimenter Nr. 97, 98 und 
99, wie die je eines Feſtungs⸗Artillerie-Regiments beim X. und XI. 
Armeekorps und die E beim IX. und XII. (qächſiſchen) 
Armeekorps bereits beſtehenden Feſtungs⸗Artillerie⸗Abtheilungen zu 
Regimentern von je acht Kompagnien. Ebenſo ſollen bei dieſen 
vier Armeekorps die Feld⸗ und Feſtungs⸗Artillerie-Regimenter zu 
je einer Artillerie-Brigade vereinigt werden. Die ebenfalls noch 
projektirte Errichtung von vier neuen Kavallerie-Regimentern, davon 
drei bei den Kontingentöftaaten, wird dagegen erſt mit der Steige⸗ 
rung des Beitrags dieſer Letzteren in mehreren Jahren erfolgen. 
Ebenſo ſteht bis zum nächſten Frühjahr hier eine dem für 1868 in 
Ausſicht ſtehenden Zuwachs der Norddeutſchen Marine um vier 
große Fahrzeuge, davon drei, der König Wilhelm, der Kronprin⸗ 
und der Prinz Friedrich Karl erſten Ranges, entſprechende Steigez 
rung des Mannſchaftsſtandes der Flotte wie auch der Marine-In⸗ 
fanterie und Artillerie zu e ont : 

A — Bon Seiten der Konſiſtorien find die Geiſtlichen ange⸗ 
wieſen worden, die übliche Fürbitte für die glückliche Entbindung 
der Frau Kronprinzeſſin von Sonntag den 5. d. M. an in das 
Kirchengebet aufzunehmen. — Der Kultusminifter hat die Beſtim⸗ 
mung erlaſſen, daß die früher getroffene Anordnung, nach welcher 
zu jedem Grunderwerb der öffentlichen Elementarſchulen und Ge— 
meindeſchulen die Genehmigung von demſelben einzuholen war, 
aufgehoben ſei und von jetzt ab die Genehmigung nur von den Kon⸗ 
ſiſtorien einzuholen ſei Jedoch in Bezug 15 Veräußerung von 
ganzen Landgütern und Häuſern der Schulen und Schulgemeinden 
fell noch ferner die Genehmigung bei dem Miniſter eingeholt werden. 

— Unſer König, welcher von den Folgen einer Erkältung wie⸗ 
derhergeſtellt iſt, hat am Neujahrstage die Glückwünſche der könig⸗ 
lichen Familie und der Hofftaaten, jo wie der Generalität, des die 
plomatiſchen Korps, der Miniſter u. ſ. w. entgegengenommen. Bei 
der Vorſtellung der Generale hatte der Feldmarſchall Graf Wrangel 
die Ehre, Se. Majeſtät zum erſten Male als den Bundesfeldherrn 
der neuerrichteten norddeutſchen Armee zu begrüßen. In Erwide⸗ 
rung auf dieſen Glückwunſch ſprach der König mit dem Vertrauen 
auf die Kraft und Tüchtigkeit dieſer Armee zugleich die feſte Zuver⸗ 
ſicht aus, daß die weitere Entwickelung des Bundes im Frieden er— 
folgen werde. k 

— Das Ordensfeſt wird in diefem Jahre vermuthlich am 
Sonntag, den 19. Januar, gefeiert werden. 

— Der General Vogel v. Falckenſtein hat dem Verneh⸗ 
men nach die Beſitzung des Erbpkinzen von Auguftenburg, Dolzig 
bei Sommerfeld (Regbez. Frankfurt a. O.), angekauft. 

A — Von dem Centralbureau des Zollvereins iſt die proviſoriſche Ab⸗ 
rechnung über die gemeinſchaftlichen Einnahmen an Ein, und Ausgangszöl⸗ 
len des Zollvereins während der drei erſten Quartale dieſes Jahres aufgeſtellt 
worden. Hiernach hat die Geſammteinnahme betragen 17,111,635 Thlr., wo. 
von auf das Geſammtpreußen mit Ausſchluß der Elbherzogthümer 11,882,789 
Thlr. kommen, und zwar auf die alten Provinzen 9,258,920 Thlr., auf Han⸗ 
nover 1,630,833 Thlr., auf Heſſen 316,026 Thlr., auf Naſſau 77,130 Thlr. 
und auf Frankfurt 599,880 Thlr. In 1 ſind eingenommen 93,072 
Thlr., in Bayern 1, 8,023 Thlr., in Sachſen 1,982,588 Thlr., in Württem- 
berg 326,950 Thlr., in Baden 693,946 Thlr., in Heſſen 410,086 Thlr., in 
Thüringen 241,611 Thlr., in Braunſchweig 216,374 Thlr. und in Oldenburg 
156.21 1 5 Nach Abzug der Koſten der Zollerhebung und des Zollſchutzes 
an den Außengrenzen und anderer Ausgaben iſt eine Geſammteinnahme von 
14,831,673 Thlr. verblieben. Hiervon find an Antheilen gefallen auf Preußen 
9,630,915 Thlr., auf Luxemburg 80,494 Thlr., 5 Bayern 1,896,198 Thlr., 
auf Sachſen 929,731 Thlr., auf Württemberg 693,343 1 770 auf Baden 
564,710 Thlr., auf Bellen 324,036 Thlr., auf Thurlugen 437,708 Thlr., auf 
Braunſchweig 106,508 Thlr. und auf Oldenburg 168,030 Thlr. In Betreff 
des . Königreichs Hannover und des Großherzogthums Oldenburg 
iſt zu bemerken, daß nach den beſtehenden Vereinbarungen, da der zur Verthei⸗ 
lung kommende Ertrag auf den Kopf der Bevölkerung nicht 27½ Sgr. aus. 
macht, der Antheil von Hannover und Oldenburg bis auf dieſen Ertrag er⸗ 
gänıt wird. Es kommt hiernach auf Hannover bei einer Kopfzahl von 1,943,772 

öpfen ein Antheil von 1,336,343 Thlr., welcher ſich mit Oldenburg auf 
1,504,373 Thlr. ſteigert. Die übrig bleibende Summe (13,327,300 Thlr.) 
wird auf die übrigen Vereinsſtaaten nach der Kopfzahl vertheilt. 

— Ueberſicht über die Zahl der Studirenden auf der kgl. 
Albertus-Univerſität zu Königsberg i. Pr. im Winter⸗ 


die Cage des Waldlebens. 


Ich erhielt eine Einladung zur Jagd und flugs war ich unterwegs. Die 
Lokomotive griff aus, als ſtünde Oberſtlieutenant Schärpenband hinter dem 
Zuge und drohte mit ſeinem Stocke! 

Während ſie in Frauſtadt ſich verſchnaufte, ſtieg ich aus und, wahrhaftig, 
da ging mein Gaſtfreund auf und ab, ein gewaltiges Regendach über das ehr⸗ 
würdige Haupt haltend. Unwillkürlich wurde ich an die Teſtudo im Bellum 
Gallicum erinnert. Gern hätte ich mir noch den Pfarrkirchthurm betrachtet, 
wie er drüben fo ſonderbar auf feinen ungeheuren Stufenquadraten emporklet⸗ 
terte, rieſig, in den ſternenhellen Nachthimmel: — aber ſchon hatte Freund P., 
der Luchsäugige, mich gewahrt. Brüllend fuhr er heran: „God bless you, 
my dear boy! Na, Sie — —, die Geſchichte müſſen Sie mir erzählen.“ 

„Um Gotteswillen, nehmen Sie Ihr waldmenſchheitliches Regendach zu⸗ 
rück und kaufen Sie warme Limonade. Ich bin total durchfroren,“ rief ich 
entgegen. 
: ald darauf fuhren wir ab. Rechts und links der Straße meilenweite, 
dicke Nadelwälder, in denen der Nachtwind die dunklen Schwingen rührte. 
Mit kalten Diamantaugen blickten die Sterne herab und der Koth ſchlug plät- 
8 über die Wagenräder zuſammen. Wir bogen in die Dorfſtraße von 

koſzakowice. Wie ein Märchen lag mitten in der Dorfproſa, auf feiner In⸗ 
ſel, das prächtige, verlaſſene Schloß, geheimnißvoll, umrißlos, weißſchimmernd 
in die dunkle Nacht hinaus. } 

Wloſzakowice, Wloſzokowiee, Loſzokowice, zu deutſch Luſchwitz, gehört 
dem Herzoge von Anhalt. Früher war es Eigenthum der Sulkowski, welche 
auch in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts das Schloß erbauten. In 
den älteſten Zeiten ſaßen hier die Gryzynski und Opalenski. Der Ort wird ſehr 
ad urkundlich erwähnt; dennoch läßt ſich über ihn nicht viel mehr ſagen, als 

aß er von Phäaken bewohnt wird, welche froh ſind, daß ſie leben. 

Aber das Schloß iſt ein Wunderbau. 
Waſſer umſchloſſenen Böſchung erhebt es ſich mitten in einer Art verwilderten 
Parks. Zopfſtyl, reines echtes Rococco, von fo melodiöfer, zierlicher Glie- 
derung indeß von fo herrlichem Schwung der Form, daß man, wenn man 
davorſteht, allen Haß gegen den Zopf vergißt. Die fremdartigen, öden Fenſter 
mit den ſtillen weißen Vorhängen ſehen wie Geiſteraugen auf dich hernieder; 

eſpenſterhaft ſäuſelt der Herbſtwind gelbe Blätter hinauf an die modrige Stein⸗ 
venue und das ſtolze, breite Thor blickt fo murriſch und zugeknöpft, als wäre 


Auf einer künſtlichen, rings von 


ver Und dennoch weht es dich aus dieſem ganzen zauberhaften Stein⸗ 
dreieck wiederum ſo ſonderbar, ſo lebendig athmend an. Dir iſt es, als müſſe 
eine längſt verſchollene Zeit wiederum erwachen. Hörteſt du nicht Atlasroben 
rauſchen auf der Treppe hinter dir? War es dir nicht eben, als hätteſt du lu⸗ 
ſtiges, franzöſiſches Geplauder vernommen, aus jenem Zimmer her, mit deſſen 
Fenſtergardinen der kalte Wind ſpielt? Das herrlichſte Buch, welches du je 
geleſen, fällt dir ein: Die „lettres a ma fille“. Wie mit einem Zauberſchlage 
macht dieſer alte Bau dir die wunderbare, geniale Scenerie des Buches ver. 
ſtändlich, lebendig. Madame de Sövigne, out est-elle? Voiture, Balzac, 
Conde, Chapelain, qui voulaient prendre leur part de ces fetes, on sont-ils? 
Ja, das find „Les Rochers“, wie fie mit unnachahmlichen Farben in jenen 
Blättern die Sevigne gezeichnet! 

Die ſchweren Schlüſſel klappern im Thore. Unbehilflich drehen ſich die 
Angeln, wie * geſchoben von unſichtbaren Geiſterhänden. Ein gewalti⸗ 
ger, vielediger Saal thut ſich auf mit wundervollem Parquet-Moſafk. Hun⸗ 


derttauſendfach reflektirt ſiehſt du dein blaſſes, erſchrockenes Bild, denn die 


Wände beſtehen aus lauter allerkunſtvollſt ineinander efügten Spiegelſcheiben. 

In den Saalecken hängen lebensgroße, nachgedunkelte Königsbilder: Auguſt I. 

und Auguſt II. „Krölowie Sascy“ nennt fie der Pole mit einer Art leiſen 

ee ris. Neben den Iagietonen nehmen ſie ſich allerdings einigermaßen 
che aus. 

Eine Menge kleiner Zimmer liegen rings um den großen Saal. Wenn du 
willſt, kannſt du dir die ſchlecht kolorirten Kopieen von Architekturen nach 
Spagnoletto betrachten. Folge mir aber lieber dorthinein: die ganze Galerie 
hochfürſtlicher Favoritinnen, Verlaſſenſchaft eines Vorbeſitzers, lächelt dich von 
den Wänden an, liebenswürdig entblößt, ſoweit irgend thunlich. Ganz aller 
liebſte Paſtellportraits! x 

Und drüben, in jenem kleinen Gemache ſtrahlt und leuchtet dir der Schatz 
dieſes öden Schloſſes entgegen. Wunderbare, hochherrliche Bilder! Die 
Leute wiſſen manchmal gar nicht, was ſie 10 en. Es find zwei große Bild⸗ 
niſſe, deren eines ein Weib von hinreißender, ßer Schönheit. Blauer, pelj- 
verbramter Sammet küußt ſchwerfaltig den ſchlanken, rhythmiſchen Leib und 
vom Baret, das keck und ſchief in die lilienweiße Stirn gedrückt iſt, nickt die 
ſtolze Reiherfeder. Tiefblau, himmelgroß, loreleyhaft leuchtet das Augenpaar 
dich an. Das Pendant zeigt einen Mann aus lange verſchollener Zeit. We⸗ 
der ein Sulkowski, noch ein Anhaltiner mag es fein, denn die Nachkommen⸗ 
ſchaft Leopold's von Deſſau, welcher einſt den lieben Herrgott um Neutralität 


es nie geöffnet worden, als müſſe es ein düfteres, lichtſcheues Geheimniß be» I bat, trägt ihren beſonders kenntlichen, hochfürſtlichen Typus. Das ift ein wun⸗ 
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Preiſe zugänglich zu machen. 


Semeſter 1867/68. Im Sommer⸗Semeſter 1867 find immatri⸗ 
kulirt geweſen 431, davon ſind abgegangen 84. Es ſind demnach 
eblieben 347, dazu ſind in dieſem Semeſter gekommen 89. Die 
eſammtzahl der immatrikulirten Studirenden beträgt daher 436. 


— Eine Danziger Firma hat bereits eine Schiffsladung Li⸗ 
verpooler Salz nach Danzig kommen laſſen, um jofort mit 
dem 1. Januar das Salz dem Privathandel zu einem billigeren 
1 Andere Ladungen werden bald 
olgen. 
g — Im Großherzogthum Heſſen hat die dortige Fortſchritts⸗ 
partei einen Aufruf wegen der Wahlen zum Zollparlamenter⸗ 


laſſen, aus dem wir Folgendes mittheilen: 

„Mitbürger! Die Wahlen zum erſten deutſchen Zollparlament ſtehen be⸗ 
vor. Der Name dieſer Verſammlung klingt beſcheiden, aber die Sache, um 
die es ſich handelt, iſt ernſt und folgenfhwer. Die Bedeutung des deutſchen 
Zollvereins ift für Alle klar. Auf feiner Anlage und Entwickelung beruht der 
Wohlſtand unſerer ganzen Bevölkerung. Zu verſchiedenen Malen hat eine kurz⸗ 
ſichtige und verkehrte Politik die Fortdauer dieſer Grundlage unſeres Wohlſtan. 
des in Frage geſtellt. Aber immer gelang dem einmüthigen Willen des Volkes 
die Rettung aus ſolcher Gefahr. Unberechenbar jedoch war der Schaden, den 
ſolch unheilvolle Verſuche durch die Störung aller wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe anrichteten. Darum war es ein tiefberechtigter Wunſch der Bevölkerun , 
den Zollverband auf unerſchütterlicher Grundlage errichtet zu fehen. Diele 
Grundlage ift dadurch gegeben, daß der neue Zollverein nicht mehr blos ein 
Bund der deutſchen Regierungen, ſondern ein Bund des deutſchen Volkes ſein 
wird. Das deutſche Volk iſt nun berufen, bei Ordnung feiner wirthſchaftlichen 
Angelegenheiten das entſcheidende Wort im Parlamente mitzuſprechen.“ 

Nachdem ſich der „Aufruf“ ſodann über verſchiedene Steuer- 
fragen, namentlich über eine Herabſetzung der Weinzölle und gegen 
die Tabaksſteuer, ausgeſprochen, wendet ſich derſelbe zu der politi⸗ 
ſchen Seite des Zollparlaments. In dieſer Beziehung wird geſagt: 

„Ueberhaupt kann ſich Niemand der Ueberzeugung verſchließen, daß innere 
und äußere, direkte und indirekte Steuern nach de denſamen Grundſaͤtzen ge⸗ 
regelt werden müffen, und daß daher die Befugniſſe des zu berufenden Parla- 
ments mindeſtens auf die geſammte Steuergeſetzgebung auszudehnen find, 
Und vor allen Dingen ift auszuſprechen, das man mit noch viel höherem Recht 
als die freie Bewegung der Waaren die freie Bewegung der Perſonen verlangt 
werden muß, d. h. eine auf das geſammte Deutſchland ſich erſtreckende Freizll⸗ 
gipteit und Freiheit der Berufs - Ausübung im weiteſten Sinn, Mitbürger! 
Nicht blos eine wirthſchaftliche 3 hat das Zollparlament, ihm fallt 
auch eine hohe politiſche Aufgabe zu. Die Erwählten der Nation können nicht 
zuſammentreten, ohne ihre Stimme mit wuchtiger Gewalt dafür zu erheben, 
daß dem deutſchen Volke endlich ſein Recht gewahrt werde, daß es als ein nach 
Innen und Außen, in freiheitlicher Verfaſſung feſtgeeintes Ganze daſtehe und 
zu dem Rang unter den Völkern der Welt emporſteige, zu dem es durch ſeine 
Kraft und Intelligenz berufen iſt. Dem in Volke gebührt es, dann 
überall für die polktiſche, bürgerliche und geiſtige Freiheit einzuftehen. Im An⸗ 
geſichte Deutſchlands und Europas ſollen die heſſiſchen Vertreter im Zollparla⸗ 
mente erklären, daß das heſſiſche Volk feſthält an dieſem Ziele, für das die 
beſten Kräfte unferer Nation ſeit langem geſtritten haben. Die Ereigniſſe des 
vergangenen Jahres haben nur Einen Weg übrig gelaſſen, dieſes Ziel zu errei⸗ 
chen Dreißig Millionen Deutſche find im Nordbund geeinigt, ein Drittheil 
des Großherzogthums gehört bereits dieſem Bunde an. Die Erweiterung des 
Nordbundes zum großen freien Reiche durch Zutritt der ſüddeutſchen Staaten 
muß deßhalb unſer Ziel ſein. Nur dann kann die Wohlfahrt einer Nation un 

eſtört ſich entwickeln, wenn die ſtaatliche Exiſtenz feſt begründet iſt. Eine 

ortdauer der Zerreißung Deutſchlands durch die unglüdjelige Mainlinie ber 
droht fortwährend beide. Unzertrennbar verſchlungen iſt unſere politiſche und 
volkswirthſchaftliche Zukunft; es iſt unmöglich, beide getrennt zu fördern, nur 
verbunden können ſie uns 8 was wir mit Recht als großes Volk an 
geiſtigem und materiellem Glück zu fordern berechtigt find. Mitbürger! Zeigen 
ir uns der großen 211 55 würdig, die an uns herantritt, deren g auf 
lange über unſere Zukunft entſcheidet. Das Fehlſchlagen ſo mancher gerechten 
en und Wünſche darf uns nicht abhalten, mit Entſchiedenheit den 
Weg zu betreten, der uns durch Zuſammenberufung des Zollparlaments er⸗ 
öffnet wird. Nicht kleinmüthiges Nichtsthun und Grollen, nur 5 und aus. 
dauernde Thätigkeit kann uns die Zukunft erobern. Wählen wir ſolche Män- 
ner in das erſte deutſche Zollparlement, die mit Verſtändniß und Kraft für dieſe 
Grundſätze einſtehen werden, Vertreter der Freiheit volkswirthſchaftlicher Ent⸗ 
wicklung, die gleichzeitig Vertreter des großen nationalen Gedankens ſind, der 
Aufrichtung eines in Freiheit geeinten deutſchen Vaterlands! 


— Der Berliner + Korreſp. der „K. Ztg.“ ſchreibt: Privat⸗ 
nachrichten aus Petersburg zufolge wünſcht Rußland ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß ſeine Plane im Orient auf diplomatiſchem Wege zu ver⸗ 
wirklichen ſein möchten. Der unvollendete Stand ſeines Eiſenbahn⸗ 
netzes, das für ſeine gänzliche Ausführung noch drei bis vier Jahre 
erfordert, die Lage der Finanzen und die Lücken der Heeresbewaff⸗ 
nung Angeſichts der neuen Anforderungen, das alles läßt Rußland 
allerdings den Krieg nicht ſuchen. Beweiſe für die ruſſiſche Frie⸗ 
densliebe beizubringen iſt überflüſſig. Dies hindert aber nicht, 
daß Rußland den Orient nicht 5 uhe kommen läßt und daß es 
jedes Vorkommniß der europäiſchen Politik für ſeine Abſichten aus⸗ 
nutzen wird. Daher auch die eigenthümliche Erſcheinung, daß der 
friedliche Charakter der ruſſiſchen Politik nicht ſowohl von den Pe⸗ 
tersburger Offiziöſen gerühmt wird, die eine ganz andere Sprache 
führen, als von auswärtigen. Von der Konferenz iſt Rußland ſo 
wenig erbaut wie England. Man hat aber gerade in Petersburg 


derbares, blaſſes Chevalier, Geſicht, blond umlockt, feinbärtig, kühnblickend und 
doch 5 von leiſer, ſchattiger Melancholie. Ein Karmoiſinſammtmantel 
fällt leck von der gentilen Schulter, t 

„Taner ede Rohan“ — rief ich aus als ich zum erſten Male vor dieſem 
Portrait ftand. Und in der That, fo muß er ausgefehen haben, der ritterliche, 
lagunengeborne, verleugnete Prinz, welcher das ſtürmiſche, angefochtene Leben 
verblutete in den Kämpfen der Fronde. Das alte, ſeltene Buch. „La vie de 
Taneröde Rohan“ nn 1 1 1 Su ie Ich Batte ein 
Epos angefangen un N u vor dieſem Bi t mir im 
wieder die Eule meines Gedichtes ein: E = 


— — Normänniſches 8 
Blaß und gedankenvoll, und 1100 he 
Von langen Locken wie vom Sonnenlicht! 


Was bift du herrlich über die Genoſſen, 
Du echter Rohan, ſchnell emporgeblüht, 
So koniglich und troßzig aufgeſchoſſen 
Bretonen haben da dir gekniet 
Geweint und ausgerufen voll Entzücken: 
„Was Er dem großen Fürften ähnlich ſieht.“ 


„Dibri a ra d’ann éo evel ma ra Rohan“, ſagt man in der Bretagne. 


Freund P. nahm mich vortrefflich auf. Mit ſeiner Geſellſchaft genirte e 
mich nicht viel. Mir falt überla x und dem weiten, ſtolzen Velde welcher 
mit grünem, mächtigen Arme ganz Wloſzakowice umſchließt, befreundete ich 
mich mit den Rehen unb Eichkatzen. Ich habe nie eines dieſer Thiere über den 
Bern geſchoſſen, fo viele Mühe ich mir auch gab. Dafür ſpürte ich aber mit 

rfolg den Ortsſagen nach. Der Dorfminſtrel erzählte mir, daß allabendlich 
mit großen Steinen aus dem Schloßportale auf die Vorübergehenden gewor⸗ 
fen werde. Dann foll in einer gewiſſen Nacht im Jahre, zu beſtimmter Stunde 
ein Wolkenſturm über den Himmel fahren. Getroffen von der Wucht des Or⸗ 
fans biegen ſich, fo ſagt man, die Parkbaume bis zur Erde. Ein ſchwarzes 
Etwas brauft haßlich und finſter über die Gipfel. Zacktglohend hängt der 
Blitz über den Dächern und an? Schloßportal, das ſich dann öffnet, lag der 
Donner. Der Teufel muſtert die fürſtliche Favoritengarde. — Wenn es nicht 
wahr ift, mag der Teufel den Dorfminſtrel Lügen ſtrafen. Ich waſche meine 
Hände in Unſchuld und trinke meinen Thee in Gemüthsruhe. 


ion ift in 


3 


gläubigen, ihre Paſtoren und Lehrer genießen im ruſſiſchen Lande 


neuerdings Anzeichen dafür erhalten, daß der Kaiſer at das] lautet die gezogene Schlußfolgerung, „die ausländiſchen Anders⸗ 


Konferenzprojekt noch nicht aufgegeben hat. Dieſe Illu 
Paris allem Anſcheine nach chroniſch geworden. 

— Das Kaſſenreſultat des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theaters im Jahre 1867. Wie die königlichen, iſt auch das Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtädtiſche Theater in der glücklichen Lage, auf die Kaſſenreſultate des Jah⸗ 
res 1867 „mit Genugthuung“ zurückzuſchauen. Nach dem Kaſſenabſchluß des 
gedachten Theaters normirt ſich die Geſammteinnahme pro 1867 auf etwas 
über 111,000 Thaler! Ein fo glückliches Reſultat, wie ſich deſſen (das Hoftheater 
natürlich ausgenommen) noch nie eine Berliner Privattheater- Unternehmung 

u rühmen gehabt hat. Zu jener überraſchend hohen Summe hat das Pariſer 
Leben“ ungefähr 60,000 Thaler beigetragen. Davon hat die hiefige Bock' ſche 
Muſikalien⸗Handlung für den Komponiſten Offenbach an Tantieme 7100 
Thaler bezogen. (Berl. Fr. und Anz. Blatt.) 2 

Danzig — Der ſtarke Froſt in den letzten Tagen hat 
nicht nur den ganzen Hafenkanal in Neufahrwaſſer, ſondern auch 
die See, ſo weit man ſehen kann, mit Eis bedeckt. a 

Löwenberg, 3, Januar. Am 31. Dezember v. J. wurde im Palais 
des Fürſten zu Hohenzollern⸗Hechingen die Verlobung der Gräfin Eliſabeth 
v. Rothenburg, Tochter Sr. H. des Fürſten, mit dem königl. Premier- Lieut. 
im J. Schleſ. Dragoner⸗Regiment Nr. 4., Arthur von Roſen, gefeiert. 

(Bresl. Ztg.) 
Großbritannien und Irland. 

— Die Exploſton der Pulvermühlen in Faversham (in der Grafſchaft 
Kent, nicht weit von Canterbury) hat der Telegraph gemeldet. Natürlich 
werden auch mit ihr die Fenier in Verbindung gebracht, 1 5 daß dafür bis 
jetzt die geringfte Berechtigung exiſtirte Die Gewalt der zplofion war eine 
— dem zehn engliſche Meilen entfernten Canterbury erbebten die 

äufer und wurden viele Scheiben eingedrückt. Rieſige Ulmen wurden mit ⸗ 

ammt ihren Wurzeln aus dem Boden geriſſen ein ſchwerer Dampfkeſſel flog 
wie ein Vogel durch die Luft, junge n liegen wie gemähte 
Halme auf dem Boden, und von den eilf verunglückten Arbeitern fanden ſich 
bisher nur wenige, mit Mühe erkennbare Ueberreſte. Es waren drei freiſtehende 
Gebäude, die durch 300 Fuß breite Zwiſchenräume und durch ſtarke Erdwälle 
von einander getrennt waren. Letztere erwieſen ſich vollkommen nutzlos, denn 
eine halbe Minute, nachdem das erſte Gebäude in die Luft geflogen war, folgte 
ihm das zweite, und wieder nach Verlauf einer halben Minute das dritte nach. 
Wie das Unglück entſtand, wird ſchwerlich je ermittelt werden, da die einzigen 
Zeugen ihm zum Opfer gefallen ſind. Die Eigenthümer der Mühlen, John 
Hall u. Sohn, verſichern, daß ſie es in ihrem Etabliſſement an Vorſichtsmaß. 
regeln nicht fehlen ließen, und daß die verunglückten Arbeiter erfahrene und 
verläßliche Leute waren. Der Maſchiniſt war zu ſeinem Glücke wenige Minuten 
vor der Exploſion fortgegangen; ein Fuhrmann, der eben zur Mühle angefah- 
ren kam, wurde mitſammt RAN Fuhrwerke vom Boden in die Höhe und in 
einen vorbeifließenden Bach geſchleudert, ohne weiteren Schaden zu erleiden. 

— Vom Lieutenant Prideaux einem der Engländer in Magdala, iſt ein 
Brief vom 18. Okt. eingetroffen. Wie das Schreiben ſelbſt beſtätigt, erfreuen 
ſich die Gefangenen einer guten Geſundheit; und wie der Ton des Briefes ne» 
benbei verräth, muß auch ihre Stimmung keine ſonderlich gedrückte ſein. Sie 
erwarteten ſehnſüchtig Nachrichten von den Bewegungen der zu ihrer Erlöſung 
abgeſandten Armee. Prideaux erwähnt, daß der mächtige Nebenbuhler des 
Königs Theodor, der Furſt Gobazye von Waag, in den letzten Monaten große 
Fortſchritte als Eroberer gemacht habe und jetzt mit der Waizero Maftyat, der 
Königin der Wollo⸗Gallas im Kampfe liege. Er ſoll nur zwei bis drei Tage⸗ 
märſche von Magdala entfernt ſei und im Sinne haben, es zu erobern. Aus 
Maſſaua wird unterdeß 15 ae berichtet, daß den Gefangenen die Ketten 
abgenommen worden und Ausſichten auf ihre gänzliche Freilaſſung vorhan⸗ 


den ſeien. 
5 Rußland und Polen. 
Petersburg, 27. Dezember. Das Gerücht von einer für 
den Anfang des nächſten Jahres zu emittirenden 3. inneren Prä⸗ 
mien⸗Anleihe im Betrage von hundert Millionen Rubel Sil⸗ 
ber, beginnt aufs Neue zu ſpukken. een hat ſich der 
Kurs der beiden früheren Anleihen bis jetzt behauptet. Natürlich wird 
die Kunde von dieſem neuen Anleihverſuch mit der kriegeriſchen 
Sprache in Verbindung geſetzt, welche der „Invalide“, die „Most, 
Itg.“ u. andere Organe der „Preſſe“ führen; neuerdings hat das erſt⸗ 
enannte, bekanntlich vom Kriegsminiſter inſpirirte Journal einen 
Artitel über die Slawen Oeſtreichs veröffentlicht, der zu dem Schluß 
kommt, dieſelben müßten einen öſtreichiſchen Slawen⸗Kongreß ein⸗ 
berufen, und auf dieſem ihre Intereſſen berathen und zur Geltung 
bringen; es wird an den „glorreichen“ Kongreß vom Sommer 1867 
erinnert und eine Nachahmung deſſelben empfohlen. Die Agita⸗ 
tion für Aufhebung der den deutſchen Koloniſten und den übrigen 
in Rußland lebenden Ausländern zuſtehenden Vorrechte geht inzwi⸗ 
ſchen weiter fort. Der offiziöſe „Kiewlänin“ hat neuerdings hervor⸗ 
gehoben, von 13,948 Einwanderern in das ſüdweſtliche Rußland, die 
zum Theil Grundbeſitzer geworden, ſeien nur 45 in den ruſſiſchen Un⸗ 
terthanenverband getreten, da ſie als Ausländer 10jährige Abgaben 
und Rekrutirungs reiheit genießen u. |. w. Beſondern Anſtoß er⸗ 
regt es, daß dieſen Ausländern, ſoweit fie Proteſtanten find, ges 
ſtattet worden iſt, von lutheriſchen Paftoren geleitete Schulen anzu⸗ 
legen, während die Regierung in ihrem Mißtrauen gegen die 
Unbildung der Popen jo weit geht, die ruſſiſch⸗ kirchlichen Bauer⸗ 
ſchulen durch Beamte überwachen zu laſſen, ja beim m ſolcher 
Bewerber keine Konzeſſionen zu ertheilen. „Mit einem Wort“, ſo 
Aber unter all’ den Eindrücken der Umgebung erfand ich damals ein felt- 
ſames Lied: 


Ciree. 
Im Wald verſunken, ſteht, geheim und duſter 
Ein wunderbares Haus. Am Bogenthor 
Treibt grünes Schlinggewächs und greift mit wüſter 
Traumhafter ein bis an das Dach empor. 
Es zieht ein Säuſeln weht ein Blattgeflüſter 
Ain s durch die Wildniß. Aus dem Tann hervor 
Lauſcht ſtill der Mond: Nun geht es wie im Traume 
Rings durch das Haus, aufrauſcht von Baum zu Baume. 


Das iſt ein Märchen, in den Saal voll wilder, 
Verſchel ner. oder Pracht hineinzuſchau n! 
Lebendig werden da die die dunklen Bilder 
Gepanzerter Barone, füher Frau n. 
Es fährt ein Blitzen durch die Wappenſchilder, 
Aus jedem Winkel blickt ein finſt res Grau n. 
Im Mondlicht ſieht man geifterhaft am feuchten 
Getäfel rings die Hirſchgeweihe leuchten. 


Verzaubert iſt das Haus, denn auf der Schwelle 
Steht blaß — ein Weib. Es blickt mich an. 
Es ſpricht: bleib hier du trauriger Geſelle, 
leib hier, du finſt rer, träumerifher Mann! 
Was willſt du draußen in der ſtolzen Helle 
Des Tags? Hier iſt es ſuß! — — Ich fand und ſann: 
Seit dieſer Stunde iſt mein Sein verklungen 
In Traumesnacht, in Waldesdämmerungen. 


Das ee 99 8 En abgetheilt; feine 
Das normale amerikaniſche Haus iſt in dre rbreiten eilt; ſein 
Einrichtung folgende: Es hat A Untergeſchoß, deſſen Sohle 2— 3 Fuß unter 


O. Kayſer. 


der Straßenflache liegt, darunter geräumige, unter das Trottoir reichende und 


dort mit verſchließbaren Klappen verſehene Keller, darüber ein Erdgeſchoß 
*) Aus einem Art. der „Südd. Pr.“ über New⸗Nork. 


mehr Vertrauen und mehr Freiheit, als unſere rechtgläubigen Bau⸗ 
ern und rechtgläubigen Prieſter. — Wie die hieſige, Börſenzeitung“ 
meldet, ſoll Alex. Herzens „Glocke“ (Kolokol) vom neuen Jahr an 
zu Paris in franzöſiſcher Sprache erſcheinen. Der laufende Monat 
hat die Zahl der hier tagenden Reform-Kommiſſionen um eine 
neue vermehrt; „zur Hebung der Schifffahrt und Rhederei auf der 
Oſtſee“ iſt ein beſonderes Komité niedergeſetzt worden, unter deſſen 
Gliedern ſich Herr Woldemar, der Führer der junglettiſchen Partei 
in den Oſtſeeprovinzen, wiederfindet. Bei der büreaukratiſch⸗oſten⸗ 
tatiöſen Manier, in welcher Kommiſſionen dieſer Art ihr Weſen 
treiben, iſt nicht ſowohl auf praktiſche Reſultate als auf Orden und 
Beförderungen für die betreffenden Beamten zu rechnen. Ziemlich 
gleichzeitig hat ſich eine Geſellſchaft zur Hebung der ruſſiſchen In⸗ 
duſtrie und des ruſſiſchen Handels gebildet, zu deren Mitgliedſchaft 
es nur der Einzahlung von 25 Rubel Silber bedarf. Da die ruf- 
ſiſche Induſtrie, d. h. der Protektionismus den Hauptgrund für die 
ungünſtige Lage des Handels bildet, iſt nicht abzuſehen, wie beiden 
ugleich geholfen werden ſoll. Selbſt die ruſſiſchen Journale geſte⸗ 
hen ein, daß ihnen der Zweck dieſer Vereinigung nicht recht verſtänd⸗ 
ich ſei. (Bresl. 3) & 

Warſch au, 31. Dezember. In einem im „Dziennik“ ver⸗ 
öffentlichten kaiſerl Ukas über einen geringfügigen Gegenſtand iſt 
zum erſten Mal für das Königreich Polen der Name „Gouverne⸗ 
ment des Weichſellandes“ gebraucht. — Die deutſchen Vorleſungen 
in der deutſchen Reſſource „Harmonie“ werden nunmehr nicht ſtatt⸗ 
finden, nachdem es allen Bemühungen des Vorſtandes nicht gelun⸗ 
gen iſt, die Erlaſſung der Polizei-Cenſur zu erlangen. — Im heu⸗ 
tigen „Dziennik“ iſt ein Mad enthalten, welcher den, laut Geſe 
vom Jahr 1828 für die hieſige Bank feſtgeſetzten ſtändigen Znneſuß 
von 6 pCt. beſeitigt, und dagegen den Diskontoſatz nach Maßgabe 
der Verhältniſſe zu beſtimmen verordnet. Veranlaſſung hierzu iſt 
der Umſtand, daß in Petersburg ſeit mehreren Monaten der Bank⸗ 
Diskonto 9 pCt. beträgt, und das Regulirungskomité kann es nicht 
ertragen, daß im Königreich das Geld billiger ſein ſoll, als im 
Kaiſerreich. Ein lokales Bedürfniß zur Erhöhung des Bankzinſes 
iſt hier nicht vorhanden. — Zu bemerken iſt hierin noch, daß wäh⸗ 
rend im Auslande ein geſetzlicher Zinsfuß nicht eriftirt, der Straf⸗ 
kodex des Königreichs das Zahlen und Nehmen von mehr als ſechs 
pCt. unterſagt Man ſollte meinen, daß dem erwähnten Ukaſe eine, 
wenigſtens in Bezug auf die Bank Außerkraftſetzung der betreffen⸗ 
den Beſtimmung des Strafgeſetzbuches vorangehen müßte. 


Von der polniſchen Grenze, 30. Dez. Die Aeußerun⸗ 
gen der ruſſiſchen Preſſe über die Politik des Petersburger Kabinets 
gegenüber der orientaliſchen Frage werden von Tag zu Tag klarer 
und zugleich drohender. In den heute uns vorliegenden Peters⸗ 
burger und Moskauer Blättern wird bereits ohne Umſtände zuge⸗ 
ſtanden, daß die gegenwärtigen Rüſtungen Rußlands ausſchließlich 
das Programm unterſtützen ſollen, welches die Regierung bezüglich 
der politiſchen Zukunft des Oſtens unwiderruflich ſich vorgezeichnet 
hat. Die Journale weiſen auch darauf hin, daß Rußland, fals es 
zu einer Aktion im Orient gezwungen werden ſollte, nicht ohne Bun⸗ 
desgenoſſen ſein würde, welche gleichzeitig im Einverſtändniß mit 
Rußland noch „andere wichtige europäiſche Fragen“ zu löſen beab⸗ 
ſichtigen. Die „Moskwa“ betont heute vornehmlich die Konferenz, 
welche Baron Budberg während ſeiner Reiſe nach Petersburg mit 
dem Grafen Bismarck in Berlin gehabt hat, und giebt dabei zu ver⸗ 
ſtehen, daß dieſe Beſprechung einigen noch zweifelhaften Punkten 
des im Ganzen bereits abgeſchloſſenen ruſſiſch⸗preußiſchen Bünd⸗ 
niſſes gegolten habe, worüber man ſich völlig verftändigt hat. — 
Was die Berufung des Grafen Berg von Warſchau nach Peters⸗ 
burg betrifft, ſo legt man hierauf gleichfalls großes Gewicht. Man 

laubt, daß Graf Berg an dem großen Kriegsrathe Theil zu nehmen 
babe der demnachſt unter dem Vorſitze des Kaiſers abgehalten wer⸗ 
den ſoll. Graf Berg dürfte vorausſichtlich ſeine Meinung über die 
militäriſchen Maßnahmen in Polen abgeben, wo bereits nach den 
jüngſten Nachrichten die Truppenbewegungen neuerdings wieder 
häufiger geworden find. So meldet man, daß im Laufe der 
Harn Tage zwei neue Infanterie- Regimenter von Wilna in 
arſchau eingetroffen und nach kurzer Raſt nach Radomsk ab⸗ 
egangen ſind. Auch der in Bialyſtok ſtationirte Artillerie» Park 
at mehrere Batterien nach Warſchau geſchickt, wo dieſe, auf den 
Plätzen aufgeftellt, ihre weitere Beförderung nach der Weſtgrenze 
erwarten. Aus Kilee geht die Nachricht ein, daß der dortige Gou⸗ 
verneur Chlebnikoff bei einem Diner den verſammelten Offtieren 


ſchoß befindet ſich in einer kleinen Halle unter der Platte, welche die Aufgangs⸗ 
ſtiege und den Haupteingang des Hauſes verbindet; in der fünften und den an⸗ 
liegenden Avenues, auch ſonſt nicht ſelten, ſind die Straßenſtiegen und das 
Portal des Hauſes aus weißem Marmor. Ein Durchgang läuft von vorn nach 
inten durch das Untergeſchoß, vorn liegt zwei denſter breit der Speiſeſaal, 
Kine die Küche, zwiſchen beiden ein zu mancherlei Zwecken verwandter Raum. 
as Erdgeſchoß hat eine geräumige Flur, die ſich in der Hausmitte in das 
Treppengehäuſe und einen A ſpaltet, hinten ſich in die Nothſtiege und 
den 7 — zum Hofe theilt. Ueber dem Speiſeſaal liegt der Parlor, das 
Empfangs und Unter haltungszimmer für alle Bewohner des Hauſes; 
über der Küche das Familienzimmer; der Zwiſchenraum dient zu Schlafſtätten 
u. ſ. w. Die oberen Geſchoſſe find ebenſo eingerichtet, ein großes Zimmer vorn 
und hinten, und da die Stiege in der Mitte des Gebäudes liegt, ſo wird über 
den Eingängen auf Vorder und Rückſeite Raum für zwei kleinere Zimmer ge- 
wonnen. In dem Mittelraum des eriten Stockes iſt eine Abtheilung für ein 
Badezimmer und Waterkloſets eingerichtet. Aus dieſem Grunde ſpringt Erd⸗ 
geſchoß und erſter Stock in der Regel nach dem Hofe zu um 8 bis 10 Fuß vor 
und bildet durch die platte Bedachung eine Art Balkon für den zweiten Stock. 
Jedes Zimmer iſt mit Gasbeleuchtung verſehen und hat laufendes warmes 
und kaltes Waſſer. Die Waſſerleitung iſt nämlich ſo eingerichtet, daß ein Arm 
derſelben in einen am Herde angebrachten großen Behälter mündet, wo das 
Waſſer durch das gewöhnliche Küchenfeuer erhitzt und durch den nachwirkenden 
Druck der Leitung nach den geöffneten Röhren im obern Hauſe getrieben wird. 
Da die ameritantfee Küche drei Mahlzeiten vorschreibt: Morgens Kaffee oder 
Thee mit warmen Fleiſch⸗ oder Cierſpeiſen, Mittags ein paar Fleiſch⸗ oder 
ähnliche Gerichte, Abends ein Haupteſſen mit den unerläßlichen Pies (Paſteten, 
Kuchen u. ſ. w.), fo fehlt es ſelten an warmem Waſſer, um dem Bedürfniß 
aller Bewohner nach warmen Bädern ꝛc. zu genügen. Der Bodenraum iſt zu 
Kammern und zu einer Oberlicht-Anlage für die Stiegen benutzt. Auf dem⸗ 
ſelben Raume mehr und zweckmäßiger einzurichten, möchte dem erfindungsreich 
ſten Baumeiſter nicht gelingen Alle Bauten ſind maſſiv, in vielen Städten 
rein aus Backſtein, anderwärts mit Quader untermiſcht, hin und wieder, wie 
in Newyork und Philadelphia, aus geſchliffenem Granit oder Marmor. Die 
Fußböden der Zimmer dürfen in keinem anſtändigen Hauſe ohne durchgehende 
Teppiche ſein. Die Heizung geſchieht meiſt durch Kamine. Obgleich der Win⸗ 
ter anhaltend und pf iſt — der Maimonat pflegt in Newyork und dem 
n 


ganzen Norden noch empfindliche Kälte zu bringen und in den Wintermonaten 


( ochparterre) und zwei, ſelten drei Stockwerke. Der Eingang zum Unterge⸗ bleibt ſogar der Hafen von Baltimore nicht ganz frei vom Eis — und obe 
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verſichert, daß die Mobiliſirung der Armee nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen werde. Die Bemerkung Chlebnikoffs ward ſei⸗ 
tens der Offiziere mit dreimaligem Hurrah auf den Czar aufge⸗ 
nommen, und ein ruſſiſcher Oberſt ſetzte den Preis von 100 Impe⸗ 
rialen für jene Mannſchaft ſeines Regiments aus, welche im näch⸗ 
ſten Feldzuge die erſte feindliche Kanone erobern würde. — Das 
„Wojskowo Zurnal“ (Militär⸗Journal) bringt in feiner jüngſten 
Nummer eine lange Reihe Beförderungen und Ueberſetzungen hö⸗ 
herer Offiziere, zumal im Generalſtabe und Genieweſen. Auch 
wird in einem Artikel auf die durch die neue Organiſation erhöhte 
Schlagfertigkeit des Koſakenheeres hingewieſen, und dabei erwähnt, 
daß dieſe Truppengattung vornämlich in einem Kriege gegen 
die Türkei vortreffliche Dienſte leiſten würde. Der General⸗Lieut. 
Kruſenſtern iſt unlängſt von einer Inſpektionsreiſe in den Koſaken⸗ 
Kolonien nach Petersburg zurückgekehrt, wo er ſofort zum Kaiſer 
berufen ward, um über die Ergebnifje der Reiſe Bericht zu erſtatten. 
(Bresl. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 4. Januar. Die Berliner Zei: 
tungen und Briefe, deren Inhalt unſere heutige 
geitung bringt, kamen geſtern Mittags hier an. 

eitdem iſt die Berliner Poſt wieder ausgeblieben. 


— Der verſtorbene Abg. v. Waligorski wird in Berlin Sonntag 
Nachmittag auf dem katholiſchen Kirchhofe beerdigt. 

— Der Redakteur der hier erſcheinenden polniſchen Revue wurde wegen 
Aufnahme eines Gedichtes, worin eine Beleidigung der preußiſchen Regierung 
gefunden wurde, geſtern von der Strafabtheilung des hieſigen Kreisgerichts zu 
einer Geldſtrafe von 15 Thlrn. verurtheilt. i 

. — (Folgen eines Sylveſter⸗Balles.] Eine unferer dienenden 
Sirenen, welche ſich zum diesmaligen Sylvefter-Ball bei einer Dirne geſchmückt 
und von dieſer mit Verhaltungsregeln verſorgt worden war, wurde heute von 
einem Polizeibeamten verhaftet, weil ſie ſich auf dieſem Ball die gut gefüllte 
Borſe eines Herrn rechtswidrig angeeignet und bereits daraus eine ziemliche 
Summe zur Verbeſſerung ihrer Garderobe verwendet hatte. Glücklicherweiſe 
war der Beſtand des noch vorgefundenen baaren Geldes auch nicht unbedeutend. 
lafſ der Dienſtherrſchaft hatte ſich die Perſon ſeit dem Balle nicht mehr ſehen 
aſſen. 

[Feuer!] Geſtern Abend gerieth in dem Haufe Neue Straße Nr. 5. 
die Decke über dem Parterre-Laden des Herrn Kaufmann Zadek in Brand. 
Nach einſtündiger Thätigkeit der Mannſchaften der Waſſerleitung, des Feuer⸗ 
Rettungsvereins und anderer Perſonen war die Gefahr ohne öffentlichen Feuer⸗ 
lärm beſeitigt. 

Die Entſtehung des Feuers kann nur der Fahrläſſigkeit zugeſchrieben wer⸗ 
den, die entweder bei Legung des Rauchkanals oder der Aufſtellung des über 
der Brandſtelle befindlichen Ofens ftattgefunden hat. 

Wir hören, daß eine Unterſuchung durch Sachverſtändige vorgenommen 
werden ſoll. 

— Das an der Mühlen⸗ und Berlinerſtraßen Ecke belegene, Herrn Rentier 
Bielefeld gehörige Grundſtück iſt in dieſen Tagen an Herrn Cohn für 32,000 
Thaler verkauft werden. 


— [Theater.] War ſchon die erſte Aufführung von Töp⸗ 


fers „beſtem Ton“ alles Lobes werth, ſo zeigte die geſtrige Wieder⸗ 
holung überall noch mehr Rundung und feinere Nuancirung, wo⸗ 
mit denn gleichzeitig auch die komiſche Wirkung eine höhere war. 
Die fünf Hauptdarſteller waren, jeder ſo im Geiſte ſeiner Rolle, daß 
ſchwer zu entſcheiden wäre, wem von ihnen der Preis gebührt. Herrn 
Schirmer gelangen beſonders ſeine beiden Hauptſcenen vortreff⸗ 
lich, die eine, in der er über der Gardinen-Predigt ſeiner Gattin 
einzuſchlafen, die andere, in der er dem Major gegenüber ſeine auf⸗ 
keimende Eiferſucht zu bemeiſtern hat. Herr Neumann faßte den 


Charakter des Majors noch ſtraffer und einheitlicher zuſammen, jo 


daß aus den Eiferſuchtsſcenen alles Gemachte verſchwand. Die Worte: 
„Ich bringe den Kerl um und dann fahre ich aus der Haut“ ver⸗ 
mögen jedoch den rechten Effekt nicht zu machen, weil ſie zu oſten⸗ 

| fibel auf die gute Laune der Zuhörer ſpekuliren, wogegen, wenn un⸗ 

abſichtlich dem leidenſchaftlich Erregten komiſche Wendungen ent⸗ 

fahren, dies oft von beſonderer Wirkung werden kann. Derr 
leiter war in der Rolle des alten Jägermeiſters durch und durch 
Natur und in ſeinem draſtiſchen Spiel lag der Haupthebel der hu⸗ 
moriſtiſchen Kraft des Stücks. 

Die Damen Helbig und Heller blieben einander an feiner 
Pointirung des Dialogs und ſcharfer Charakteriſtik nichts ſchuldig, 
obgleich ſie ihrem Naturel nach die Rollen hätten vertauſchen ſollen. 
Insbeſondere brachte Fräulein Helbig die pikante Seite der jungen 
Wittwe vorzüglich zur Anſchauung. Es folgte jedem Aktſchluß leb⸗ 
hafter Hervorruf theils Einzelner der Genannten, theils Aller. 

Zum Schluß die bekannte Suppé'ſche Poſſe: „Zehn Mäd⸗ 
chen und kein Mann“. Wenn der Zuſchauer ſich bei dieſer 
Burleske nicht fortwährend vergegenwärtigt, daß es ſich darin um 
eine grobkörnige Perſiflage gewiſſer Familienzuſtände handelt, fü 


lei 
man nur Steinkohlen brennt, doch zieht man die luftigen Kamine den See 
vor. Sorge für Luft und Waſſer find die beiden lobenswertheſten Vorzüge 
der neueren amerikaniſchen Städte⸗Anlage. Jede Stadt, und wäre fie noch 15 
jung, denkt vor allem an Waſſerleitung und neben den breiten Straßen an 
freie Plätze. 


Nubinſtein. 


Unter den Künſtlern, welche nicht den Eintagsfliegen gleich ihre Schwin⸗ 
gen nur zu einem kurzen Fluge in dem ſonnigen Tempel der Kunſt erheben, 
nimmt Rubinſtein gegenwärtig als ausübender Klavierſpieler mit den höchſten 
Rang ein. Rubinſtein iſt in Wechwotynetz, einem Dorfe bei Jaſſy, im Jahre 
1824 geboren. Mit feiner Mutter, welche dem genialen Knaben felbft den er⸗ 
ſten Unterricht ertheilte, überſiedelte er nach Moskau, doch ſchon 1839 wurde er 
nach Paris gebracht. Lifzt intereſſirte ſich für den Knaben, und unter feinem 
Beirath wurden die Studien eifrig fortgeſetzt Schon im 12 Jahre wurde er 


zu einer Kunſtreiſe durch England, Holland, Schweden und Deutſchland ver⸗ 


anlaßt. In ſpäterer Zeit empfing er Unterricht in der Kompoſitionslehre von 
dem ausgezeichneten Kontrapunktiſten Dehn in Berlin. Von hier aus ging Ru⸗ 
binſtein 1846 nach Wien, dem er auch heut noch ſeine Vorliebe widmet, ver⸗ 
blieb zwei Jahre, theils ſtudirend, theils unterrichtend daſelbſt, und wurde 
darauf von der Großfürſtin Helene nach Petersburg als Kammervirtuoſe bes 
rufen. Seit dieſer Zeit entjtanden eine Reihe origineller, werthvoller Kompoſi⸗ 
tionen für Orcheſter, Klavier Werke aller Gaktungen, Streichquartette, ein 
Sextett, ein Oktelt u. . w. Auch Opern, darunter Lalla Rookh, das Orato⸗ 
rium: „das verlorne Paradies“ ſind der Welt als bedeutend zum Eigenthum 
geworden. — Den hohen Ruf als Klavierſpieler erwarb ſich der Kuͤnſtler na⸗ 
mentlich auf ſeinen Kunſtreiſen, welche er ſeit dem Jahre 1854 unternahm. 
In Petersburg ſelbſt, wohin er immer wieder zurückkehrte, ſuchte man ihn da⸗ 
durch zu feſſeln, daß man ihn zum kaiſerlichen Kapellmeiſter ernannte, außer- 
dem war er ſeit 1862 Direktor des von ihm errichteten Konſervatoriums, weiche 


Stellung er in jüngſter Zeit unerklärlicher Weiſe aufgegeben hat. Unſre 


Stadt hat Rubinſtein noch nie beſucht Sein jetzt verheißenes Konzert wird 
gewiß großes Intereſſe erwecken beſonders da wir in desen Winter ar den 


| beiden berühmten Quartett-Inftitutionen noch keine Künſtler⸗Konzerte hatten. 


— d. — 


— 


kann er dieſen koloſſalen Extravaganzen gegenüber kaum Stand 
halten. Indeß iſt das, was man die Handlung des Stücks nennen 
koͤnnte, doch der Rahmen für eine Reihe von Produktionen, von 
welchen wenigſtens einzelne das Gebiet der Kunſt anſtreifen. Die 
Geſangsvorträge der Damen Valmore, Chodowieeka und 
Buſſen ius waren recht dankenswerth, der erſtgenannten Dame 
wäre jedoch größere Beweglichkeit zu wünſchen. Herr Heim, der 
glückliche Bräutigam, war mobil genug, erinnerte jedoch in der 
Sprache ein wenig an ſeinen Mydas. Wenn man annehmen darf, 
daß in einer Burleske, wie dieſe, Uebertreibungen nicht möglich ſind, 
ſo ſpielte auch Herr Schwarz ſeine Vaterrolle zu Dank. Das 
Spiel auf der Holz⸗ und Stroh⸗Harmonika erregte durch ſeine 
Präcifion viel Intereſſe. — Die angekündigte Vorſtellung der Oper 
„Der Maurer und der Schloſſer“ begegnet dem lange gehegten 
Wunſch, eine komiſche Oper zu hören und wir dürfen Bon daß 
die Aufführung mit der gewohnten Präcifion ſtattfinden wird. 

— Wir hören zu unſerer großen Freude, daß Herr Theater⸗ 
direktor Schwemer, nachdem er die Ungunſt der Umſtände, welche 
ihm hier entgegentrat, durch Ausdauer und geſchickte Leitung ſeines 
Unternehmens kaum überwunden, ſchon bereit iſt, der öffentlichen 
Wohlthätigkeit ein Opfer zu bringen. Es wird durch ihn für näch⸗ 
ſten Donnerſtag eine Vorstellung vorbereitet, deren ganzer Ertrag 
den Nothleidenden in Oſtpreußen beſtimmt iſt. Wie es dieſer Vor⸗ 
ſtellung einerſeits an Beſuch nicht fehlen dürfte, wird ſie wohl auch 
andererſeits unſerer Bevölkerung Antrieb zur Bethätigung des Mit⸗ 
gefühls für unſere leidenden Nachbarn zu geben. 

K. But, 2. Januar. [Diebſtahl.] Am Buker Jahrmarkt den 25. 
Oktober v. J. kaufte der Komornik Kalinowski aus Niepruſzewo eine Kuh für 
28 Thlr., der hieſige Tagelöhner P. der bei dem Kauf der Kuh Vermittler war 
und dafür 5 Sgr. — — erhalten hatte, übernahm es die 
Kuh auf dem Hofe feines hieſigen Grundſtücks unterzubringen und unter Aufficht 
zu nehmen während Kalinowski feinen Geſchäften nachging. — K. vom Markt 
zurückgekommen, fand ſeine Kuh nicht mehr, ſie war geſtohlen und ungeachtet 


des 
Tage nach dem Buker Markt an ſeinen Schwager, einen Schäfer B. zu 


4 


der Bekanntmachung durch öffentlichen Ausruf und unausgeſetzter Nachforſchun⸗ 
gen gelang es nicht ſie wiederzufinden. Erſt jetzt iſt es den Bemühungen 
endarm K. hierſelbſt gelungen, zu ermitteln, daß P. die qu. Kuh mehrere 


Strzempin hieſigen Kreiſes, als angeblich auf dem Jahrmarkt in Czempin ge⸗ 
kauft, für 29 Thlr. verkauft hat. Die Sache iſt der königl. Staatsanwalt- 
ſchaft zu Grätz angezeigt, daher hoffentlich Kalinowski zu en Eigenthum 
gelangen wird. 

© Liſſa, 2. Januar. Der hieſige Geſelligkeits⸗Verein feierte den Syl⸗ 
veſter durch heiteres Beiſammenſein. Verſchiedene muſikaliſche Vorträge und 
ein kleines Luſtſpiel bildeten die Unterhaltung und ein darauf folgendes Tanz⸗ 
vergnügen hielt die Geſellſchaft bis tief in das neue Jahr hinein beiſammen. 
Der Eintritt des neuen Jahres gab übrigens Veranlaſſung, eine Sammlung 
für die leidenden Oſtpreußen zu veranſtalten. 

$ Rawicz, 3. Januar. Herr Buchhändler R. F. Frank hierorts, hat 
vor einigen Tagen ein Bild der Stadt Rawicz herausgegeben, das eine eben ſo 
gelungene als geſchmackvolle Anſicht unſeres Ortes lieferk. In Folge deſſen hat 
es bereits zahlreichen Abſatz, namentlich in die Fremde, ſelbſt bis Paris gefun⸗ 
den, und es kann in der That allen denen, welche auswärts angenehme Remi⸗ 
niscenzen an unſere Stadt feiern wollen, nur angelegentlichſt empfohlen werden. 

In dieſen Tagen iſt hierorts eine Frauensperſon eingeliefert worden, welche 
im Verdachte ſteht, fünf Mal vorjäglid im Dorfe Smolice bei Jutroſchin 
Brand geſtiftet zu haben. — Wie unvorſichtig Leute niederen Standes mit dem 
Feuer umgehen, beweiſt folgender trauriger Vorfall. Eine Arbeiterfrau in 
Sierakowo hatte für ihren in der Stadt auf Tagelohn beſchäftigten Mann den 
Kaffee gekocht und das Feuer, wie ſie meinte, ganz ausgehen laſſen. Darauf 
hatte fie in den Ofen, vor welchem ein Kaſten mit Kohlen ſtand, naſſes Reiſig⸗ 
holz zum Trocknen geſteckt und die Wohnung, in der ſie ihr kleines Enkelkind 
im Bette liegend, zurückließ, verlaſſen. Nach kurzer Zeit kam ſie zurück, fand 
das Zimmer mit Rauch angefüllt, und das Kind dem Erſticken nahe. In der 
That hat auch daſſelbe den Geiſt nicht lange darauf aufgegeben. Wahrſchein⸗ 
lich war das Feuer nicht ganz erloſchen geweſen, hatte deshalb das Reiſig in 
Brand geſetzt und dieſes war zum Ofen in den Kohlenkaſten herausgefallen, fo 
daß ſich auf dieſe Weiſe Kohlenoxydgas entwickelte. 


ein Krieg das größte Unglück; derſelbe könnte nur durch die noth⸗ 
gedrungene Abwehr einer Bedrohung oder einer Gefährdung der 
Exiſtenz gerechtfertigt werden. Die Ausführung der Miſſion der 
ſlawiſchen Propaganda, die ſogenannte Befreiung des europäiſchen 
Orients, würde die Bedingungen ſeiner Exiſtenz gefährden, nicht 
aber die Vollendung der Einigung Deutſchlands oder Italiens. 
Dieſelbe Korreſpondenz ſchreibt: Die Verzögerung der han⸗ 
delspolitiſchen Regelung mit dem Zollverein verſchuldet weder 
Oeſtreich noch Preußen. Preußen that Alles, was es vermochte. 
Aber Frankreich ftellte neue Forderungen auf, bei denen es hoffent⸗ 
lich nicht beharren wird. (Wolffs Tel.⸗Bür.) 


Angelommene Fremde 
vom 4 Januar. 

WYLIU® HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Magnus, Cohn un # 
ſohn aus Berlin, die Rittergutsbefiger Bayer 5 en und Mat . 
thes aus Jankowice, Lieutenant Iffland aus Marwitz. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Maurermeiſter Tyrocke aus Gneſen, Apotheker 
Zweiger aus Stenſzewo, die Kaufleute Damreich aus Danzig und Ro- 
ſenberg aus Magdeburg, Rentier Träger aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Falkowski aus Pacholewo 
aus Oſtrowo und Chrzanowoki aus Obiecanowo. a 

SCHWARZER ADLER. Cigenthümer Pawlowski aus But, Gutsbefiger v. Re⸗ 
jewski aus Sobiefierno, Gutspächter Czochron aus Gadek. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Laekt aus Konin und 
Graf Kwilecki aus Kobelnit, Major v. Rohwedel aus Rogaſen, die 
Kaufleute Landau aus Breslau und Seipel aus Stettin. N 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger Graf Arco aus Wron- 
czyn und v. Pradzynski aus Laskowo, Domänenpachter Steindorff aus 
Grzymislaw, die Kaufleute Künzel und Steiner aus Breslau und 
Lachmann aus Berlin, Babrikbefiger Großmann aus Chemnitz. 

VERMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Wittergutsbefiger v Komorowski aus 
nu Graf 1 Enten Be) 7 Treskow aus Knyſzyn und 
v. Treskow aus Chludowo, Volontär Kühne au . i . 
mann Stahl aus Stettin. 5 A 


Chrzanowski 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 


Zur meiſtbietenden Veräußerung der im land» a 
Bromberg, bei der Stadt Znin, 2½ Meilen 
von der Kreisſtadt Schubin, 2 Meilen von der 
Stadt Labiſchin und 6 Meilen von der Stadt 
Bromberg belegenen beiden Seen, und zwar: 

a) des großen Zniner See's, circa 2275 Mor⸗ 
gen groß, und 
b) des kleinen Zniner See's, circa 708 Mor» 
gen groß, 
haben wir einen Termin auf 


den 19. Februar 1868 
Vormittags 10 Uhr 
im kleinen Sitzungszimmer des Regierungsge⸗ 
bäudes hierſelbſt vor dem Herrn Regierungs. 
zu Fiſcher anberaumt, zu welchem wir Kauf. 
luſtige hierdurch einladen. Im Beſonderen iſt 
zu bemerken: 

1) Die Fiſcherei⸗Nutzung in den beiden Seen 
iſt ergiebig und wegen der vorhandenen vielen 
Arten der Fiſche mannigfaltig, auch die Rohr⸗ 
nugung nicht unbedeutend. . 

2) Das geringſte Kaufgeld für beide Seen 
neben Uebernahme der gegen Grundſteuer 
und einer an die Propſtei zu Gora jährlich zu 
entrichtenden Fiſcherei⸗Zehntrente von 35 Thlr., 
iſt auf 4000 Thlr. feſtgeſetzt. 

3) Derjenige, welcher zum Mitbieten zuge 
laſſen werden will, hat ½¼10 des Gebots ſofort 
als Bietungskaution zu deponiren. Die Kaution 
des Beftbietenden bleibt bis zur Ertheilung des 
Zuſchlags ſtehen, die übrigen Kautionen werden 
am Schluſſe des Termins zurückgegeben werden. 


ſie u Erhebung der 


nach Legung der 


kannt zu machen. 


zu Birnbaum, 


ſtratur einzuſehenden Tage, ſoll 


melden. 
Die unbekannten Erben des 


Procent von der getilgten Summe des Pfand- 


. ü : 3 \ In Kurzem wird noch ein ferneres Publikan⸗ 
räthlichen Kreiſe Schubin, Regierungsbezirk dum a um bie Sntereffenten mit dem, was folge Verfügung vom heutigen Tage ein 

uts⸗Antheile gleich 
Rechnungen für die Weih⸗ 
nachts⸗Verſur 1868 zu thun haben werden, be- 


Poſen, den 18. Dezember 1867. 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht 


den 14. Dezember 1867. 

Das zu Krebbelmühle unter Nr. 3/4. 
belegene, dem Mühlenbeſizer Karl Julius 
Karow und ſeiner Ehefrau Auna geborenen 
Schwachhöfer gehörige Mühlengrundſtück, 
abgeſchatzt auf 6470 Thlr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 


am 20. Juli 1868 
Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. y miejscu zwyklem posiedzem sqdowych 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Isprzedane. 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben nie okazujgcej sie 2 ksiegi hipotecznéj, za- 
fi) mit ihrem Anſpruche bei dem Gerichte zu inni 


Samuel Röhr und ſeiner Ehefrau Doro⸗Samuela Roehra i Zony jego Do- 


Handels⸗Regiſter. 


Die Firma W. Koſtrzenski zu 
erloſchen. 

Poſen, den 28. Dezember 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
E. Abtheilung. 

SprzedaZ konieczna. 
Krölewski sad powiatowy 
w Miedzychodzie, 

dnia 14. Grudnia 1867. (0) 
Nieruchomosci polozone w Krebbel-|7>8 
mühle pod Nr. 3.4, do wlasciciela miyna 
Karola Juliusza Karowa i zn 
jego Anny z Schwachhoeferow|>— 
nalezace, oszacowane na 6470 tal. wedle I 
taksy, mogqcéj by6 przejrzanej wraz 2 wy- 
kazemhipoteeznym i warunkami w registra- |? 
turze, ma by& 


dnia 20. Lipca 1868. 


przed poludniem ogodzinie 11. 


Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi realnej 


spokojenia z ceny kupna poszukuja, winni 
sie z swojg pretensyg do sadu zglosid. 


Ausgedingers| Nieznajomych sukcesoröw wymiernika] > 


9906, 


i i thea geb. Lehmann werden öffentlid vor-|rety 2 Lehmanndw zapo2ywa sie 
bei 2 rg werden neue Bieter geladen. 15 Ee = ce a er © 
Die ſpeciellen, wie die allgemeinen Veräuße⸗ „Ss 3 Abis ü 
rungs⸗Bedingungen und die Regeln der Licita- Waaren⸗ Auktion. Kinder, welche das fechfte Lebensjahr j 


tion find täglich während der Dienſtſtunden in 
unſerer Domänen -⸗Regiſtratur einzuſehen, können 
auch gegen Erſtattung der Kopialien, die durch 
Poſtvorſchuß eingezogen werden, auf Verlangen 
ſchriftlich mitgetheilt werden. 

Bromberg, den 20. Dezember 1867. 


Königliche Regierung. 


terröcke, wollene Waaren 
Rothweine, Champagner 
ren ꝛc. ꝛc. öffentlich verſteigern. 


Montag den 6. d. Mts. früh 9 Uhr 
werde ich im Laden Markt 92. Schnitt⸗ 
waaren, fertige Anzüge, beſonders Win⸗ 


Manheimer, tg\. Auktionskommiſſ.“ 


vollendet, nehme ich auch jetzt zu meinem 
Privatunterricht auf. 
A. Heinze, Lehrer. 
Alten Markt 10. 
Eingang: Kurze Gaſſe 2 Treppen. 


ferner gute 
und Cigar⸗ 


Abtheilung für direkte Steuern, Do⸗ 
mänen und Forſten. 


ge den 17. Dezember 1867. 
Die am 28. September c. ansgelooſten Wre⸗ 
ſchener Kreis- Obligationen: 
Lit. B. über 100 Thlr. Nr. 66. 78. 171. 
Lit. C. über 50 Thlr. Nr. 7. 11. 31. 49. 
74. 88. 104. 110 137. 
143. 165. 168.177. 196 
ſind in kursfähigem Zuſtande mit den Kupons 
vom J. April fut. ab, gegen Baarzahlung des 
Nennwerths zurüdzuliefern bei: 
der Kreis-Kommunal-Saffe zu Wreſchen, 
dem Handlungshauſe H. C. Plaut in 


ſtraßen⸗Ecke (Cafe belle vue) 


verſteigern. 


Uhren: Auktion. 


Mittwoch den 3. Januar c. früh von 
I Uhr ab werde ich Markt und Büttel⸗ 


ein großes Ührenlager as Megula⸗ 
toren, Stutz⸗„Wand⸗, Wecker⸗„Thurm⸗, 
Nipp⸗ und andere Uhren, modernſter Safjung. 
ganz neue Uhrwerke, Zifferblätter ıc., 
ſowie große und kleine Spielwerke, Albums 
mit Mu ſik ac. demnächſt gute Oelgemälde c. 


diychlewski, 
tgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Anzeige! 
Zur Ausführung aller in das Zimmerhand⸗ 
werk einſchlagenden Arbeiten empfiehlt ſich 
Julius Walter, 


Zimmermeiſter in Unruhſtadt. 


Zur Anfertigung von Bauzeichnungen und 
Anſchlägen, ſowie der dabei vorkommenden Mau- 
rer» und Zimmerarbeiten ꝛc., empfiehlt ſich bei 
Verſicherung prompter und billiger Ausführung 


1 Treppe hoch 


Speditions-, Kommiſſiong- und 


verbunden mit 
6) eröffne, und empfehle ich dies neue Unternehmen dem Wohlwollen eines as 
geehrten Publikums. 2 


Ko) 


zu 


f 


halb Graben 8. im Komtoir melden. 


Wichtig für Brauerei-Beſitzer. 
Der Unterzeichnete offerirt die Erfindung ſei ⸗ 
ner neueſten 00 pfd Nag wonach t Bier von fe 
l) aus 1200 Pfd Malz 100 Quart Bie 1 
gleicher Stärke mehr bezogen, 12 Uhr per Auktion ſtatt. 
2) das Bier weinklar, wohlſchmeckender und 
haltbarer, 
3) auch an B 
tend geſpart wird. 


rennmaterial und Zeit bedeu⸗ 


In unſer Firmenregiſter iſt bei Nr. 919. zu⸗verſichert für die V 


0000 
daß ich nebe 


38 
1 @ 


Incaſſo-Geſchüft, 


Koll⸗ und Möbelfuhrwerk 


Hochachtend 


O 
hrwe 


ks 


verkauf 


aus der Mulitzer Kamm⸗ 
woll⸗Stammſchäferei findet am 
24. Januar 1868, Morgens 


Mulitz, Poſtſt. Samtens, 
Inſel Rügen, im Dez. 1867. 


Hierauf Reflektirende erhalten ſchriftliche An» 

weiſung gegen Franko⸗Einſendung von 5 Thlr. Von er k 

n O., d I. Januar 1868, — Je u der banc en. 
Z.. Hariese, Braumeiſter. 25 b 


A. fehler, Architekt, Maurer- u. Zimmer⸗ 
meiſter. Fiſcherei Rr. 33. a 

Ganz ſolide Mittel, ſich jährliche Revenuen 
von 50, 100, 200 bis 1000 Thlr. zu verſchaffen. 


eipzig, 
der Wechſelhandlung R. Seegal in Poſen. 
An Einlöſung der früher bereits ausgelooſten 
Obligationen: 5 
it. B. über 100 Thlr. Nr. 27. 32. 
wird gleichfalls hierbei erinnert. 


Königlicher Landrat, 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 

werde ich Dienſtags am 7. Januar 1868 

Vormittags um 11 Uhr in Pudewitz auf dem 

Markte verſchiedene Möbel öffentlich meiſtbie⸗ 

tend gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 
Schroda, den 28. Dezember 1867. 

Der Auktionskommiſſar Schröder. 


Näheres durch zwei Broſchüren nebſt Probezu⸗ 
ubehör hierüber, von einem Fabrikgeſchäft zu- 
ſammengeſtellt und für zuſammen 10 Sgr. zu 
beziehen. Fr. Offerten sub . . N. 
2000. poste restante Hannover. 


Annonce. 
Meine hier in Samter am Markte in der 


Bekanntmachung. 


Der nunmehr feſtſtehenden Theilungsgrund- 
ſatze ungeachtet, kann die Aug nanberſehung 
beider Serien in Betreff des eigenthümlichen 
Fonds des alten landſchaftlichen Kreditvereins 
für das Großherzogthum Poſen erſt nach der 
Weihnachts⸗Verſur 1868 erfolgen, da der als. 
dann vorhandene Beſtand deſſelben, welcher ſich 
erſt aus den für dieſe Verſur zu legenden Rech- 
nungen im Monat April 1869 ergeben wird, 
zur Theilung kommen ſoll, fo lange aber der Am: 
theil jeder Serie nicht ermittelt iſt, können auch 
die auf die Güter der 4% Pfandbriefs⸗Serie 
fallenden Quoten nicht feſtgeſtellt werden. 

Nach dem Beſtande des gedachten Fonds in 
der Johannis⸗Verſur 1867 und unter Hinzurech⸗ 
nung des muthmaßlichen Zufluſſes in den Ver⸗ 
ſuren von Weihnachten d. J. ſowie Johannis 
und Weihnachten kommenden Jahres hat die 
Kalkulatur der General-Landſchafts⸗Direktion 
die Gutsquoten der I. Serie ungefähr auf 8—9 


Ziegelei eignet, iſt unter günſtigen 
ſofort zu verkaufen. 
Näheres beim 


blühendſten Gange befindliches 


zu verkaufen. 


Ein Grundſtück zu Oberzyca, grenzt 
an die Warthe nahe bei Poſen, mit 9 Morgen 
Gartenland, Wohn- und Stallgebäude im gu- 
ten Zuſtande, welches ſich zur Gärtnerei oder 


Eigenthümer 
Hartwig, Poſen, Sapiehaplag 6. 
...... 
Wegen plötzlichen Todesfalles iſt ein im 
Konditorei⸗Geſchäft 
zu verpachten, die Geſammt⸗ Einrichtung 
Selbſt⸗Pächter reſp. Käufer wollen ihre 


Offerten an die Wwe. Ottilie Hacker, 
Bromberg, Kirchenſtr. Nr. 71., richten. 


früheren Buchhandlung des Hrn. Julius Peiſer] — 
neu eingerichtete 


Mehl⸗Niederlage 


aus der Turbinen⸗Mühle Kowanswko 
b. Obornik und 


Vorkoſt⸗Handlung 


en gros & en detail 5 
in beſter und verſchiedener Qualität empfehle ich 
meinen geehrten Geſchäftsfreunden zur geneig:⸗ 
ten Beachtung. 

2 
Hirsch Nathan. 
Meine Saitenfabrit und muſikaliſche In⸗ 
ſtrumentenhandlung habe ich nach Breite⸗ 


ſtraße Nro. 2 verlegt, bitte meine geehrten Kun⸗ 
den fo wie ein hohes Publikum um gütigen 


Zuſpruch. 
ie 3. Maynhardis. 


Bedingungen 


Julius 


zugeſandt. 


o 
Holz⸗Verkauf. 

Es ſind zu verkaufen in den Forſten: 

a) Pogrzybow, dicht an der Oſtrowo⸗ 
Krotoſchiner Chauſſee gelegen, 4000 Eichen⸗ 
ſtämme bis zu 40 Ig. u. 24“ Durchm., 

b) Jedlee, ½ Meile von Pleſchen und 
½ Meile von der Chauſſee entfernt, 1000 
Kiefernſtämme bis 80 hoch. 8 

Näheres beim unterzeichneten Dominium. 


Eine Dogge 
(Hund) iſt billig zu 
verkaufen St. Marlin 72. bei 4. Benmeı, 


und 50 Ramvouillet - Negretti- Böcfe 
am 14, Februar 1868, Mittags 
12 Uhr. Verzeichniß auf Verlangen 


Sy 


2 22 2 


Auktion 


zu Gollmitz b. Prenzlau üb 
33 Rambonillet⸗Vollb utbocke⸗ 
am 13. Februar, Mittags 12 
Uhr. Verzeichniſſe werden auf Wunſch 
franco zugeſandtt S. Men 

; 20 —40 Stück 
„Milchkühe ſtehen 
zum Verkauf auf 
ve dem Dominium 
Karna bei Wollſtein. 


Zu bedeutend ermäßigten Breifen 


offerirt: alle Sorten Leinen, Tiſchzeuge Hand. 

tücher, Barchente, Negligeſtoffe, Bade enge 

Raltune, bunte 12 10 Taſchentücher, Hem- 
eneinſätze von echten Bielefe einen, 

zu Kleidern u. ſ. w. a 


S. W. Scherek, 


Waſſerſtr. 7. eine Tr. hoch. 
(Beilage.) 


Dominium Sidıomärs 
per Skalmierzyee. 


— 


Auktion 1 
in Cerswalde bei r 
Bahnh. Wilmers- 
dorf u. Prenzlau, 
vorpommerſcher 
Eiſenbahn, über 

28 Rambouillet- 


Finck. 


3. Sonntag, 


WPH, CANA7gg, 
Nsrrrur FUR Y A BEE 7 
Ur 5 x Ne EGUSCHER ToC fn 


2 * e 
Onänatee GRANGER & HYAN. 


BERLIN, POSEN, 


Alexandrinen-Strasse 23. Friedrichs-Strasse 30. 


Water⸗ Kloſet 8 a 


von 


CÖLN, 
Breite- Strasse 36a. 


R. F. Daubitzſcher 
Magen -Bitter, 


fabricirt von 
R. F. Daubitz in Berlin, 
19. Charlottenſtr. 19, 


Direkt aus der 
Marti und Waſſerfrahen. Ege 2 provence empfing: Ca- 


Wasner iſt zu verkaufen Mühlenſtr. 4 lissons d Aix, biscotins, 
. Sen fruits 


Anerkennungsſchreiben über die⸗ 
ſen Magenbitter in den 


Perſiner Zeitungen. 


2 Aus dem königlichen Magazin 
glacees 5 figues hierſelbſt haben wir ſämmtliche Salz⸗ 
. in.Rals Inifo ; inai beſtände übernommen und offeriren 

A 7 
Tannio-Balsam-Seife, Ze d or. chinois blonds, dat- och und Biehſalz zu {m bil 
ine ſchöne, e und 4 ligſten Preiſen. 
Ben EN Elton farcios, poiros. fire, on an 100 
in Poſen nur Elsners Apotheke. el 
’ 


Chemiker Dr. Ser Jacob App Philipp Karger. 


ogonifirter Dorſch⸗Leberthran, Wilhelmsstrasse 9. Hugo Marquard. 
a Flaſche 12½ Sgr., bei Schwindſuchten, Nach Au fhebung des Salzmonopols l 


ftrophulöjen Leiden u. ſ. w. vielfach 
bewährt, iſt in Poſen nur allein bei Herrnſempfehlen wir uns, als langjährige fast alleinige Vermittler des Exports von Schöne- 
Hofapotheker Dr. Manklewile zu haben |yecker Salz mit diesem Artikel vertraut, auch für den Zollverein zu Beziehungen von 
Kane Salz aus den Salinen Schönebeck und Stassfurt zu Salinenpreisen. 
Dankſagung. Auf Wunsch gewähren wir bei genügenden Referenzen Credit, bei grösseren 
Längere Zeit an einem offenen Schaden lei Quantitäten Antheil am Rabatt. 
dend, wandte ich auf mehrfaches Anrathen die 


anze Looſe halbe 
A achte. 10 Sgr. à 2 Thlr. 5 Sgr. 
viertel à 1 Thlr. 2 Sgr. 6. Pf. j 
Auch find Looſe zur erften 
brüder Lotterie vorräthig. 


fönigl. preuß. Hauptkollekteur in Hannover, 
„am Bahnhof Nr. 1. 


chen Gewinnliſten 


wie bisher ſofort an jedem Ziehungstage. — 


Breslau, Karlsplatz 6., mit dem beſten Er» Alb. Schildener in Schönebeck. 
Dürrjentſch b. Breslau, 7. Oktober 1867. 
in großer Auswahl empfiehlt ofe 
nrathen wandte ich die Geſundheits⸗ 
— [Halbe 2 Thlr. 5 Sgr., Viertel 1 Thlr. 2½ Sgr., 
wollftändig berftete. Ich fühle mich daher ver-| Zur erſten Klaſſe der preußiſch hanndverſchenſnabrücker 
Karlsplatz 6., meinen innigften Dank ab. in Göttingen. 
bee find rds in genen Saupt- Gewinne 36,000, 24,000, 12,000 
PF 8 Gewinnliſten ſtets prompt. Pläne ıc. bei 
Hauptgewinn: 25,000 Thlr. 
und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen; 
Vecco Bouquet. d. 6 Tor Gewinne Zhte. 25,000. 10,000, 
Desfosse Suce. de Montigny. Abonnementspreis bei Sranfo-Zufendung nach 


i jel Nachfolger in Magdeburg. 
Univerfal-Seife des Herrn J. Oſchinsky in Ferd Bohnensti 8 8 
folge an wodurch ich in einigen Wochen von m ͤ 
böf änzlich geheilt de, was 7 m 
u. © Hamburger | Preussische Lotterie-Loose 
7) j erkauft N . 
Dorothea Eifler, Gaſtwirthin. „koſchere Fleiſchwaaren Seston, Landsbergerſtr. 47. Berlin. 
Mehrere Jahr: Ul c aufs Hetiafte an Originallooſe 
Ben in den Füßen und Händen. IE’ Fromm, zur 1. Klaſſe Fannoverſcher Lotterie, Bie- 
Ein „ Ser . 8 cis dy in Br 0 1 hung am 13. Jan. 1868 Ganze 4 Thlr. 10 Sgr. 
u, Karl 6., an, welche mi 7 7 1 2 
a kurzer Zeit von dieſem Uebel Lotterie⸗Anzeige. ſowie Originallooſe zur 1. Klaſſe Os⸗ 
J A 717 
flichtet , alle ähnlich Leidende auf dieſe vorzüg⸗ Lotterie, welche am 13. Januar beginnt, em⸗ Halbe ! Thlr. 18 Sg. a fd 
che ee pfehle ich baldige Beſtellung die Königl. Preuß. Haupt⸗ 
machen und ſtatte zug bier, kollektion J. S. Bosenberg 
Breslau, 1867. 2 eat 1 
Carl Dannaſch, Bureau - Aſſiſtent. laſſe der Osna⸗ Hannoverfche K:otterie. 
N NN 14,000 Looſe — 7900 Gewinne. 
Oſchins eue n Ziehung J. Klaſſe am 13. dieſes Monats. 
iA. etre, Waſſerſtr. S.; in Kempen a 
Bi . Schelenz. Krotoschin M. 1% Roofe 4% Til Loose 2 Tblt, Y 
Lewy. Oſtrowo: Pilz. Pleſchen ! 1 13 Looſe 1½ Thlr. 6 — 14 
Froſtbalſam, hr. Hermann Block in Stettin, 
beftes Mittel, Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen, Letzte Sendung. Kollekteur der Hannoverſchen Lotterie. 
à Fl. 5 Sgr. in Dr. Mankiewiee's f. zur diesjährigen Kölner 
— Loofe Werler lee 
St 2 un 2000. 8 zur 200. 
ecco or a ꝛc. ꝛc., zu einem aler pro 
nn. adtl Bltt. ſchwrz) a 2 Stück fortwährend zu haben bei 
ouchong Congo „ Wilhelmsſtraße 24. 
Ziehung am 15. Januar 1868. 


Sana fein u. ord., zu 25 u. 20 Sgr. 
J. N. Piotrowski, 


Trichinen enthaltendes 
Schweinefleifch. 


werden . 6. erbeten. 


. Hahn Berlin, 
sch. r e 
„geaen Ginfendung 15 Sübergreigen ener Prß. Loo ſe. it onbipupt. , Belin| Wee. Fe desen dene . 
von benanntem, ſehr trichinenhaltigen Fleiſche, 25 Norddeutscher Lloyd. 
ein Quantum von circa 2 Loth portofrei zuge Regelmäßige Poſtdampfſchifffahrt 


fandt. Der Erlös ift zu einem mildthätigen Bremen und Newyork, 


Zwecke beſtimmt. 
* Southampton anlaufend. 
Von Newyork: 


Lang⸗Goslin, Probſtei. 


Ge ! Von Bremen: Von Newyork: 
aun en, D. e = Januar. 6. Februar, 25 RR 5 Februar. 92 März, 

825 a die D. Union EN ). Bremen 5. PN 

2 —— täglid) friſch von heute ab empfiehlt b. Hermann 25. 20. b. Amerika 22. 19. 

3 D. Hanſa 1. Februar, 27. Februar, |D. Weſer 3 


ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Southampton jeden Dienſtag, 
von Newport jeden Donnerſtag. 


A. Pfitzner 
Paſſagepreiſe: Bis auf Weiteres: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, 


am Markte. 

5 Ber BT —— Zwiſchendeck 50 Thaler Courant inkl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen 
u Kochſalz, 3 Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler. Ran s f 
direkt aus der Saline bezogen, empfiehlt zu bil. Fracht ermäßigt auf Pfd. St. 2. mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 
ligen Preiſen 4 ee Bremen und Baltimore, 
— un Southampton anlaufend, 

Bö e Faſanen Von Bremen: Von Baltimore: Von Bremen: 

öhmi * . Seines f e, ae |D. Baltimore 1. Mai, 1. um 
d ng und]! Berlin April, Mai, D. Berlin Juni, Juli, 
eee de ee ferner von Bremen und Baltimore jeden Erſten, von Southampton jeden 
empfiehlt billigſt 


Vierten des Monats. 
rern, 


Paſſagepreiſe bis auf Weiteres: Kajüte 120 Thaler, Zwiſchendeck 50 Thaler Crt., Kinder 
unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Halfte, Säuglinge 3 Thaler. 
Se 7 Fracht bis auf Weiteres: Pfd. 2. mit 15% Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 
Einem hochgeehrten ten "seige-piermit landiſ 90 8 — ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in⸗ 
em hochgeehrten Pu um zeige ändiſche enten, ſowie 2 3 2 
den un, BAR ich meine etü lebe vom 3 die Direction des Worddentfchen Lloyd. 
erſten Stock in die Souterrains meines Haufes| _ 


Von Baltimore 


Crüsemann, Direktor. M. Peters, Profurant. 
verlegt habe und von morgen ab auch warme 0 Die Kellerlokale, Gr. Ritterſtr. 14., in 
Küche führen werde. hör iſt Waſſerſtraße 2, im 1. Stock egit 

am fund eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zube⸗][ und Reſtaurations⸗Geſchäft wit gutem 


Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zube⸗ 
i welchen ſeit einer Reihe von Jahren das Bier: 
Poſen. A. P fitzner, Markte. hör vom 1. April ab ebendaſelbſt zu vermiethen. 


Die allein correcten täglie |. 


zu der am 8. Januar beginnenden 137. Kö⸗ſof. oder v. 1. Febr. e. dauernde Beſch. 
nigl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie erſcheinen] die Exp. d. 3. 


außerhalb! Thlr. 5 Sgr. Franko⸗Beſtellungenf 


Bellage zur Poſener Zeitung. 


Das früher vom Kaufmann Julius] Ein evangeliſcher Hauslehrer, 


Borck, Markt Nr. 92., innegehabte Ge⸗ 
ſchäftslokal, beſtehend aus Laden im Erd⸗ 
geſchoaß und mit demſelben verbundenen, 


18 Fenſter Front habenden, ganzen erſten 


Stock, iſt von Michaeli a. c. oder an 
früher zu vermiethen. Näheres beim Eigen⸗ 
thümerr 

Ein möblirtes Zimmer mit oder ohne 
Pferdeſtall, ift Friedrichsſtraße 24. zu ver⸗ 
miethen. REN. 2 

Eine Wohnung die ſich auch zur Werkſtätte 
eignet, und eine Werkſtätte, die ſich zu einem 
Pferdeſtalle eignet, ſind ſofort oder en 1. April 
d. J. zu vermiethen. Näheres kl. Gerberſtr. 7., 
beim Wirth. 


Mühlenstr. 18 iſt gleich oder v. 15, ab ein gut 


m. 3. z. verm. Näh. Mühlenſtr. 19. im Wurſtg. 
Schützenſtr. 13. kl. Wohnung, Werkſtätte, 
Remiſe und Pferdeſtall zu vermiethen. 


Berlinerſtraße 29. find erſte Etage mör 
blirte Zimmer zu vermiethen. 


Ein Zimmer mit oder ohne Möbel iſt 
Markt 79. ſofort zu vermiethen. 


Auswanderungs⸗Agentur. 


Für ein renommirtes Auswanderer ⸗Expedi⸗ 
tionsgeſchäft in Bremen, welches General 
Konzeſſionen für die königl preuß. Staaten be⸗ 
ſitzt, werden tüchtige Agenten geſucht. Be⸗ 
dingungen und Proviſionen günftig, unter m: 
ſtänden wird auch die geſetzliche Kaution vorge» 
ſtreckt. Franko ⸗ Offerten sub . 433. an 
die Annoncen⸗Expedition von E. Schlotte in 
2. ER NA BEA BRTENINEN 

Vacanzen⸗Liſte. 

Einziger ſeit 9 Jahren bewährter 
und garantirter Stellen⸗Nachweis für 
Stellenſuchende aller Branchen und Chargen, 
insbeſondere für Kaufleute, Landwirthe, Forſt⸗ 
beamte, Lehrer, Gouvernanten, Techniker, Wert: 
führer u. ſ. w. Jeder Abonnent erhält gegen 
1 Thlr. vier Wochen, gegen 2 Thlr. aber 
drei Monate lang Hunderte von wirklich offenen 
Stellen durch dieſe Zeitung portofrei nachge⸗ 
wieſen, um welche man ſich direkt bei den nam⸗ 
haft gemachten Prinzipälen ꝛc., alſo ohne 
Kommiſſionaire und Umwege bewerben kann 
und bei Bet keinerlei Koften hat. — Gef. 
zu beachten, daß dies eine Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition aber kein ſogenanntes Verſorgungs⸗ 
Bureau iſt! Vielfacher ganz unbrauchbarer 
Nachahmungen und Nachdrucke wegen ſind Be⸗ 
ſtellungen genau an: A. Metemeyer’s 
Zeitungs⸗ Bureau in Berlin zu adreſ⸗ 

ren. 

Das Landrathsamt Krotoſchin ſucht zum 
ſofortigen Antritt einen mit den einſchlagenden 
Arbeiten der Journal» und Regiſtraturführun 
vertrauten zuverläſſigen jungen Mann. Gehalt 
nach den Leiſtungen bis 15 Thlr. monatlich. 
Atteſte ſind portofrei vorzulegen. 

Ars teſchis, ben J. Januar 1868. 


Ich ſuche . für einige 
St. d. Tages. 


Ein füchtiger und zuverläſſiger Brauer fin- 
det 1 dauernde Stellung bei 

* er in Jarocin, 
Ein im Polizeifache geübter junger Mann 
findet gegen ein ſ. Leiſtungen entſpr. Honorar 
o? ſagt 


Lehrlings⸗Stelle vakant bei 
&. Fraas 


Kalender 


5. Januar 1868 


welcher auch 
im Franzöſiſchen und in der Muſik unterrichtet, 
wird von einer Familie auf dem Lande zu en⸗ 
gagiren gewünſcht. Frankirte Offerten werden 
unter N. . poste rest. Neubrück erbeten. 


Ein junger Mann, im Leinen⸗, Weiß⸗ und 
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geweſen, wünſcht ähnliche Stellung. Gef. Off. 
bel. man u. d. Adr. A. poste restante Poſen 
abzugeben. 

Ein Lehrling mit ſchöner Handſchrift kann in 
mein Cigarren⸗Geſchäft unter günſtigen 
Bedingungen ſofort eintreten. 

Isidor Cohn, Berlinerſtr. 

Für ein Agentur, Speditions und Inkaſſo⸗ 
Geſchäft wird ein hierzu qualifieirter Lehrling 
geſucht. M. sub W. & L. in der Expedition 
abzugeben. 


findet in einem hieſigen Comptoir ſofort ein Un⸗ 
terkommen. 

Adreſſen werden sub . S. 15. in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung entgegengenommen. 

Ein Lehrling mit ſchöner Handſchrift findet 
unter günftigen Bedingungen ſofort ein Enga⸗ 
gement bei Jacob Neufeld, 

Breiteftr. 19. 


Ein Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
fenntniffen wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 

D. Goldberg. 

1 Papierhandlung. 
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehener junger Mann, womöglich auch der 
polniſchen Sprache mächtig, kann unter günfti- 
gen Bedingungen ſofort als Lehrling in 


mein Komtoir eintreten. 


Hugo Bandike, 
Dominikanerſtraße 4., Parterre. 


8 Ein junger Mann, der ſeine Arbeit verſteht, ſucht 
Stellung als Diener, auch in anderen Branchen. 
Naheres bei Joſeph Böttger, Friedrichsſtr 24. 


13 Thlr. Belohnung! 

Wer mir den jetzigen Aufent- 
haltsort des Schiffseigenthümers 
Seebald Ingendorff (Erbe 
der Wittwe Ingendorff aus 
Oberſitzko) nachweiſt, wo der⸗ 
ſelbe überwintert, erhält obige 
Belohnung. 


S. P. Cohns Nachfolger 
in Schwerin a. W. 


5 Die 
2 ＋ 07 
Zeitschrift für Bauwesen, 
herausgegeben unter Mitwirkung der Kö- 
nigl. Technischen Bau-Deputation 
und des Architekten-Vereins zu 
Berlin, 
redigirt von G. Erbkam, 
Baurath im Königl. Ministerium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
hat mit den soeben erschienenen Heften I, 
bis III. ihren 
achtzehnten Jahrgang 
begonnen, 

Der Preis des Jahrgangs von 12 Heften 
mit einem Atlas von circa 100 Tafeln in 
Kupferstich, Lithographie oder farbigem 
Druck, in Folio, Doppelfolio oder Quarto 
(Text in gr. 4°. mit vielen Holzschnitten) ist 
8°/, Thlr. Pr. Crt. 

Zu den Jahrgängen I. bisXV, ist ein sach- 
lich geordnetes 


Inhalts- Verzeichniss 
bearbeitet worden und zu dem Preise von 
20 Sgr. zu beziehen. 

Berlin, I. Januar 1868. 
Die Verlagshandlung 


Droguen und Farbewaaren Handlung. Ernst Korn. 


für 1868. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, ſewie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗ 


Diſtribuenten, in Poſen bei J, u 


EINE, Martı 88., mehre 


Buchhandlg., Y. Jagielski, 2 Jolowiez, Ernst Henfeln, 


weis 


Türk: 


J) Trewendts Volkskalender für 1868. 


Vierundzwanzigſter Jahrgang. 


Mit 8 Stahlſtichen und zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten. 


broſchirt. 12¼ Sgr. 


3. Elegant 


Gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


Gediegener Inhalt bei anerkannt ſchöner Ausſtattung wird dieſem Kalender 


gewiß die günſtige Aufnahme ſichern, welche 
wurde. 


bereits ſeinen früheren Jahrgängen zu Theil 


2) Trewendts Hauskalender für 1868. 


Mit Notizblättern. 8. Elegant broſchirt. 5 Sgr. 
durchſchoſſen 6 Sgr. 


Steif broſchirt und mit Papier 


Die mit jedem Jahre wachſende Auflage ſpricht für die Beliebtheit dieſes 


Kalenders. 


3) Bureaukalender für 1868 3 Wa ng weisen Papier, Die 


a 2½ Sgr. 


Auf Pappe aufgezogen 5 Sgr. 


4) Comptoirkalender für 1868, Saen 


räumen bedruckt, a 2½ Sgr., auf Pappe gezogen 5 Sgr. 


f einer Seite abgedruckt, 


Quer-Folio Auf beiden Seiten mit 


ten und weißen Zwiſchen⸗ 


5) Etuis oder Tafelfalender für 1868 in tenen Bormat , auf 


buntem oder weißem Pa⸗ 


pier a 2½ Sgr. Auf Pappe gezogen mit Goldborte und Meſſingring a 5 Sgr. 


6) Brieftaſchenkalender für 


7) Portemonngiekalender für 1868. 


Zum Einlegen in Brieftaſchen. 


1868. 


à 4 Sgr. 
Mit abgerundeten Ecken und 
Goldſchnitt. & 3 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Erfolge betrieben wurde, iſt ſokort zu vermſethe. = ꝛ —ñ 


Ein junger Mann von achtbarer Familie 


Verlag von 3. 8. Berendſohn in 


Hamburg u. bei Ernst Rehfeld, 


Die erfien Nummern des neuen J d bereits erschienen. 


ahrgangs 1868 fin 


Stadttheater in Pofen. 


Sonnabend den 4. Januar. Auf allgemeines 


Alle 8 Cage erſcheint ee 8 Ä 

x 3 8 7 7 Alle guchhandlungen u. on- Verlangen: zum zweiten Male: Graf Eifer. 

Wilhelmsplatz 1., zu haben: ie 1 Hummer, Mit Beilagen A q vr AR AR FO Bunter uchmen Befekunges Trauerſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube 7 
Dativ oder Accuſativ 7 und zahlreichen a a mn tiefer Sonntag den 5. Januar. Neu einſtudirt: 
Mir Mich, Sie „Ihnen? | rn are Oper Im beer de der de 
en. 8 

IT od. Ml f le od. J pen! Zum Schluß: zum dritten Fer Zehn 
Mädchen und kein Mann. Komiſche 


Operette in I Akt. Muſik von Franz v. Suppe, | 
Montag den 6. Januar. Auf allgemeines 

Verlangen: Roſenmüller und Finke. 

Driginal-Luftfpiel in 5 Akten von Dr. C. Töpfer. 


Volks 


Volksgarten-Saal. 


Sonntag den 5. und Montag den 6. Jan. 1868 


großes Konzert 
von der Kapelle des 50. Regiments. 
Anfang Sonntag und Montag? Uhr. Entree 
2½ Sgr. C. Walther. 


Gesellschafts-Garten. 
FR . Nr. 7. 
id die folgenden Abende Konzert 
und humoriſtiſche Gefungsworträge. ” 
E. Fehrle. 


Volksgarten-Saal. 


Sonnabend den 5. Januar: 


Abendbrot, 


N n des 
Mir, Dir, Sie, Mich und Ihnen 
am rechten Orte zu bedienen. 
Ein in alphabetiſcher Ordnung zuſam⸗ 
mengeſtelltes Wörterbuch, durch Beiſpiele 
erläutert für Jeden, der ohne eingehende 
Kenntniß der Grammatik 
richtig deutſch ſchreiben und 
ſprechen will. 


Nebſt einem Anhange: 
Die Grundregeln der deutſchen 
Sprache. 

Von J. C. Heinsen, 
Verfaſſer des in zwölf Aufl. erſchienenen 
„Kleinen Deutſchen“. 

3. durchgängig revidirte und verbeſſ. Aufl. 

Eleg. cartonnirt. Preis 7½ Sgr. 


Preis vierteljährlich 


nur Sgr. 


(In Oeſterreich nach Cours.) 


Unterhaltende, 
werthvolle und ſehr 
billige Lektüre. 


Von dem Jahrgange 1865 der 


Deutſehen 
Romanzeitung, 


welcher 12 große u. viele kleinere Romane, 
als: Meißner: Lemberger und Sohn — 
Zeiſing: Kunſt und Gunſt — Corvinus: 
Drei Federn — Möllhauſen: Mandanen⸗ 
waiſe — Steffens: Die Schulgefährten 
— Heſekiel: Der letzte Troubadour — 
Willkomm: Der letzte Trunk — Schmidt: 
Friedel und Oswald — Schwarz: Die 
Tochter des Waldes ꝛc. ꝛc. enthält (die in 
Buchform ca. 60 Thlr. koſten würden), 
habe ich eine Anzahl Exemplare acquirirt, 
welche ich, ſo weit der Vorrath reicht, 


für 1% Thlr. und ebenſo 


von 


der Gartenlaube 


diverſe komplette Jahrgänge, welche ich 


75 Thlr. ablaffe. 
Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Vorzügliche Schlittenbahn, 
warme und kalte Speiſen, 
1 eee Pferde find 
ur Unterbringung der Pferde find hinrei⸗ 
(in Oeſtreich nachſchende Stallungen — — 2 
2 0 2 Lindner. 


Bazar-Saal 


Mittwoch den 3. Januar 1868 
Abends 7½ Uhr 


CONTENT, 


Anton Rubiastein, 


1 unter gefälliger Mitwirkung 
der Gpernſängerin Fräulein Louise Chüden. 
PROLRAMA, 


Heut früh 9 Uhr ſtarb nach Zwöchent⸗ 
chem Leiden unſer jüngſtes Söhnchen 
Ostar. Tief betrübt zeigen dies allen 
Freunden und Bekannten an 

Poſen, den 3. Januar 1868. 

G. Menzel und Frau. 

Die Beerdigung iſt Montag den 6. c. 
früh 9 Uhr. 


Die Geſangproben im Königl. 
Friedr.⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 
beginnen am Montag, den 13. Ja⸗ 
nuar, Abends 6 Uhr. j 

E. Fritsche, Kapellmeiſter. 


Eine braune Hündin (Affenpin⸗ 
ſcher) iſt sugelaufen bei 


1,2: e 


4 Friedrichsſtraße Nr. 28. 


* Ein jung. Pudel (weiß), auf den 


Nach längerem Leiden verſchied heute früh 
3,10 Uhr mein innig > Mann, 
der Maurermeifter Carl Illmer, was 


Namen „Szubek“ hörend, iſt verl. 
geg. Man bittet, denſ. gegen an- 


m gem. Belohn. Mühlenſtr. 22. abzg. ich allen Verwandten und Freunden tief⸗ Sonate C moll (op. III) . Beethoven. | Fantaisie chromatique Bach 

— — ee betrübt anzeige. 5 } | 4 ach. 

r wrage gute " _ab.siämer, ” AM Lie eine ware (au) | Than alt Variationen © > Made 

» Entbindung meiner lieben Frau von einem ge. Die Beerdigung findet Montag Nach⸗ Capriecio (G moll Mendelssohn. f Auel. 

i ſunden fräftigen Sohne zeige ich ftatt befonderer itt. & priccio (O-moll) ) Marca a la turca. Beethoven. 

Dienftag den 7. d. Mts. Meldung 5 — f an 8 , Schneider 2 An n St. Mar⸗ Abends (aus op. 12.) | Schumann (aus den Ruinen von Athen.) 

Vortrag des Denn Dr Wituehi Poſen, den J. Januar ISS.. F Noskurus (J du) 2 n 

2 Meinen geehrten Freunden und Bekannten Das große Kriegs⸗Theater auf dem Berecuse | 158 Chopin. Mazurka, Nocturne, Valse Rubinstein. 


Aeber Ekectricität. (Bortfeg.) 
Billets hierzu für Herren und Damen giebt 
unſer Kaſſirer Herr W. Branik, gegen Vorzei⸗ 
gung der Mitgliedskarte aus. 
Der Vorſtand. 


Alten Markt Nr. 10. iſt täglich von Mittags 2 
Uhr bis Abends 10 Uhr geöffnet. Daſelbſt auch 


die junge Infula- J teiner. 


nerin zu ſehen. 


Billets zu uumerirten Sitzplätzen à 25 Sgr., Stehplätzen u 15 Sgr. 
find zu haben in der Hof⸗Muſtkalienhandlung der derren — & G. Sed. 
Kaſſenpreis 1 Thlr. 


Pörſen⸗Celegruamme. 


eige ich ergebenſt an, daß mein geliebter Gatte 
obert Wieland den 3. d. M. Abends Y/,11 
Uhr nach kurzem Leiden ſelig entſchlafen iſt. 
Frau Wieland. 


Pörſe zu Poſen 
am 4. Januar 1868. 
Es find Geſchäftsabſchlüſſe nicht zur Kenntniß gebracht worden. 
„ [Produktenverkehr.] In diefer Woche hatten wir andauernd | ren, mit welcher Tendenz der vorige Monat ſchloß, ohne daß am Stichtage 


Froſtwetter. — Die Getreidezufuhr am Markte war nur beſchränkt. Weizen,] deſſelben, bei der bereits früher erfolgten Realiſirung fämmtlicher diesfälliger 
15 den örtlichen Konſum und zur Lagernahme benutzt, ee . ſich gut, | Engagements, irgend welche Roggen Ankündigungen vorkamen. Mit dem 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Borſen⸗ Telegramm 


eine Gattungen 94—97 Thlr., mittlere 86—87 Thlr., ordinäre 75.—80 Thlr.; | Beginne des neuen Geſchaftsjahres hielt ſich die feſte Stimmung aufrecht und 5 
nicht eingetroffen. 


ür welchen das königliche Proviantamt fortwährend als Käufer | wir hatten eine ſolche auch im weiteren Verlaufe der Woche, wo nur einzelne 
auftritt, und von welchem die Waſſerabladungen fortdauern, zog in den Prei. Heine Poſten gekündigt wurden, bei merklich erhöhten Preiſen zu tonftatiren. 
fen an, ſchwere Waare 73—74$ Thlr., leichte 70 —71 Thlr.; für die übrigen | — In Spiritus war die Zufuhr genügend, von welcher ein Theil auf Lager 
Cerealien hatten wir keine Aenderung zu konſtatiren, bis auf Kartoffeln, | ging, während ein anderer Theil zu Kahnverladungen Verwendung fand. Das 
welche ſich theuerer bezahlten. Wir notiren große Gerſte 52—55 Thlr., | regelmäßige Geſchaft eröffnete in dieſer Woche ziemlich günftig und Preiſe zogen - 
kleine 5053 Thlr.; Hafer 32—35 Thlr.; Buchweizen 42—45 el an. Dieſe Haltung erhielt ſich bis zum Ablaufe des Dezember, an deſſen Stich. 
Kocherbſen 64467 Thlr., Futtererbſen 61—624 Thlr.; Kartoffeln | tage die Abwickelung der betreffenden Verſchlüſſe durch mäßige Ankündigungen 
174194 Thlr. — Mehl blieb unverändert, Weizenmehl Nr. 0. und 1. 
64—6$ Thlr., Roggenmehl Nr. 0. und 1. 5.55 Thlr. (pro Centner un 
verſteuert). — Der Berkehr an der Börſe zeigte keine ſonderliche Lebhaftigkeit 
und es blieben Umſätze nur beſchränkt. In Bezug auf das 5 in 
Roggen hatten wir anfänglich bei feſter Stimmung gebeſſerte Kurſe zu noti⸗ 


oggen, 


fi) vollzog. Bei dem Eintritt des Januar, wo ſtärkere Spiritus - Anmel- 
dungen ſattfanden, ſchlug indeß die Stimmung in eine mattere um, welche 
bis zum Schluß der Woche immer mehr hervortrat und einen nicht unerheb⸗ 
lichen Ruͤckſchlag der Kurſe zur Folge hatte. 


| 
| 


Die im abgelaufenen Jahre für die obenbezeichneten Getreidearten ftattgehabten Marktpreis⸗Notirungen ergaben: 1 
N Die höchſten Preiſe 5 9 Die uledrigſten Preiſe a 
N 5 

für feinen Weizen, im Oktober mit 4. — — pro Scheffel. im Januar. 8 mit 3. 1. 3 pro Scheffel. 
„ mittlern Weizen, im Oktober „ „ es . Februar 2. 23. 9 . 
„ordinären Weizen, im Oktober und November » 1 3 . . . a > . 2 3 a » . 
2 Daten Roggen, im Salt er . : Jamnar „ nn et 1, mei) 3 2,2 ere e dee 
. ‚im Juli 2 15. — . . 122 8 . 3 g 0 bi 9 — „ Roggen! 
a 25 Sehe = Juli 5 2 100 g . . und September . 5 1 Ds Tall den Se: Ar ef Bere e 11 5 
. { i und l 3 I. 20. — + „ » Januar . ae) A EN . 1 5 8 . Dar > 
8 Fa en, i Aa nk Dezember „ Auguf j 1 6 8 4 2 5 . G bis 3 Til kein 18 72 N en 30 S d 
5 bien, im Oktober „2. 25.— . ee is nei ia nee a a U a . rien ER N . ] 5 j i 
- . im November und Dezember .. 2. 7. 6 . „Januar, Februar und März 3333 25 Sgr., Butter a Pfund 7 Sgr. bis 8 Sgr. (Goͤrl. Anz.) 
« Kartoffeln, ER EEE ER . „Januar „„ ere . z 

Die im verfloſſenen Jahre für Lieferungen an den nachbezeichneten Terminen an deren Stichtagen feſtgeſtellten F waren wie folgt zu Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 
regiſtriren: oggen 2 \ ir u . 92 Br - - 
am * 5 e (pr. Wſpl-à 25 Schff.— 2000 Pfd.) am Stichtage des Bann mit N (pr. 100 Ort. 8000 „% Tralles. 2 | Stunde. Barometer 16 | Therm. | Wind. Wolkenform. 
F E . „wma... «16h - . 3. Jan. Nachm. 2 28° T 53 | — 6°0 I debe. Ni. 
En N ER 608 . 8 April. 1625 : 3. Abnds. 10 28. 17 77 | — 402 S8 Attube. St. | 
8 „Frühjahr (30. April) » 608 . * Mai 195 . 4. Morg. 60 W. 1% 65 — 34 SS 2.3 trübe. 8 
. . . Sa ARE, a -» 604 - , . . a 3 19 » ‚ s * en 
. . Ni 60 » 5 . „Juli. 204 . 
T a, $ 0 August.. 21 3 Waſſerſtand der Warthe. 
äf—ꝙ0 ee „ de 218g Holen, en; Sannar 1968 Barmittgs 8 Ur bag — Bol, 
Bei, - DHODER ©. . 68 . a November 10 . . N 90 5 2 
. . » Herbſt (31. Oktober) ⸗ 68 . . . „Dezember. 19 » . = 12 
. . 5 vember 708 . az 
* 5 Dezember Bee » «70 * hg N SAN 2 x 
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